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Erntezeit-heiße Zeit
Menschen einer Brigade

Auf der Tenno der 2. Abteilung 
des Sowchos „Tolbuchinski", Ray­
on Ksyltu, wurde In diesem Jahr 
eine automatische Getreidereini­
gungsanlage in Betrieb genommen. 
Ihre Leistungsfähigkeit beträgt 40 
Tonnen in der Stunde. In zwei 
Sr' ichten kann man ohne Mühe

über 800 Tonnen Getreide reinigen.
In den vorigen Jahren brauchte 

man hier zur Reinigung des an 
einem Tage gedroschenen Getreides 
2—3 Tage, wobei auf der Tenne 45 
bis 55 Sowchosarbeiter beschäftigt 
waren. Jetzt werden mit dem Korn 
die Schlosser-Maschinisten Alexan­

der Bart und Johann Mitzich allein 
fertig.

UNSER BILD: Johann Mttzieh beim 
Verladen eines Kraftwagens unter 
dem Bunker der mechanisierten Ge­
treidereinigungsanlage.

Foto: Th. Esau
Gebiet Koktschctaw

Unser Lenin-Kolchos. im Ray­
on Scheinonaicha ist vielen be­
kannt. Prugowo ist zwar nur ein 
Brigadendörlchen dieser Wirt­
schaft, aber hier leben und arbei­
ten Schulter an Schulter ehrliche, 
tüchtige Menschen;'von denen ich 
kurz erzählen möchte.

Das vergangene Jahr war ein 
schweres für uns, und die Brigade 
mit Theodor Bachmann, dem Bri­
gadier, an der Spitze beschloß ein­
mütig, alles dranzusetzen, um 
einen reichen Ernteertrag zu er­
zielen. Dies ist ihnen gelungen: Je 
Hektar ernteten sie heuer 17,5 
Zentner Gerste und Weizen, steh- 
len weise sogar 19 Zentner. Schon 
zwei Jahrespläne haben sie erfüllt, 
fahren aber fort, Getreide dem- 
Staat abzuliefern.

Doch der Erfolg kam nicht von 
selbst. Wenn nicht der Boden so

sorgfältig bearbeitet, das Getreide 
nicht gepflegt worden wäre, hätten 
wir das niemals erreicht. Wunder­
bar steht anch"der Mais. Er. hat 
eine -Höhe von 345 Zentimeter er­
reicht. Und deises dank den Be­
mühungen der Traktoristen Hein­
rich Arnhohl, Poter Hebe) und 
David Scharnagel.'

Im vergangenen Jahr hatten 
■ wir nur 46 tausend Zentner Sila­

ge, heuer aber werden es 56 tau­
send sein. Auch mit Hen und Fu­
rage sind wir gut versorgt.

Jetzt wird hei uns das Saatze- 
, treide gereinigt und geschüttet, das 

Stroh zusammengefahren, Mais si­
liert. Und überall und immer ar­
beiten die Menschen mit Elan. Es 
ist unmöglich alle aufzuzählen, 
aber Männer und Frauen• rechnen 
nicht mit der Zeit, wenn es die Ar­
beit fordert. Lida Frank, Katharina

Hebel und Erna Hepperle sind tag­
täglich auf Arbeit. Alexander 
Brücker mit Frau arbeiten bestän­
dig auf der Tenne. Viktor Rüb, 
Hilde Békker, David Wiegel und 
Leo Schneider arbeiten hei der 
Silage. Joseph Mankowski und 
Iwan Sokolow räumen das Stroh 
von den Feldern.

Nicht immer ist alles gut. Es 
kommt auch vor, daß der eine 
oder andere etwas unterläßt, dann 
wird er von den anderen darauf 
aufmerksam gemacht oder wird 
zurechtgewiesen und der began­
gene Fehler wird verbessert.

Ja, Prugowo ist nicht groß, 
aber wir leben einig und glücklich 
wie eine Familie.

R SCHUKO, 
Kolchosbauer 

Gebiet Ostkasachstan
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HANOI. FLA-Einheiien der viet­
namesischen Volksarmee haben am 
Sonnabend vier amerikanische 
Flugzeuge zum Absturz gebracht, 
die in den Luftraum der Demokrati­
schen Republik Vietnam eindrangen. 
Laut zusätzlichen Angaben wurde 
am Freitag über dem Raum Vinh- 
Linh ein amerikanisches Flugzeug 
abgeschossen.

Wie die vietnamesische Nach­
richtenagentur meldet, sind insge­
samt 1435 USA-Flugzeuge über 
dem Territorium der Demokrati­
schen Republik Vietnam abge­
schossen worden.

Kumpel helfen

Für zwei Pläne
Die Getreidebauer des Gebiets Nordkasachstan set­

zen ihren angestrengten Kampf für die schnellste und 
verlustlose Getreideeinbringung, erfolgreich fort. Das 
Getreide ist im Grunde genommen gemäht. Über 85 
Prozent des gemähten Getreides ist gedroschen. Auf den 
Tennen trifft man allerorts hohe Getreideberge an. 
Mächtige Getreidereinigungsmaschinen, Kombines, Last­
autos, gelenkt von prächtigen, unermüdlichen Mecha- 

- «nisatnron, stirrpn Tag und NaW'.................
Die Landwirte Nordkasâchstans erzielten in diesem 

Jahr eine reiche Ernte. Der durchschnittliche Hektarer- 
trag beträgt 16 Zentner. Über 17 Zentner vom Hektar 
erzielten die Landwirte des Rayons Timirjasewski. 
Mancherorts ist die Ernte noch höher. Die dritte Briga­
de des Kolchos „Lutsch Lenina“, Rayon Mamljulski, 
wo der Kommunist Michel Scherp Brigadier ist, er­
reichte einen durchschnittlichen Hektarertrag von 23 
Zentner. Einzelne Felder geben bis 30 Zentner hoch-* 
wertigen Korns.

Mit jedem Tag schwillt der Getreidestrom zu den 
Speichern an. Manche Wirtschaften haben schon 
j Staatslieferungspläne erfüllt und setzen den Verkauf 
■les Korns an den Staat fort, wollen 3, sogar 4-Pläne, 
.füllen. Die Spitzenreiter des Kampfes für die Abliefe- 

ii:ng von 100 Millionen Pud Getreide, wurden auf dié 
GebictsehrentafeJ eingetragen. Es sind dies der Sowchos 
.Tokuschinski“,Rayon Sokolowski, die Kolchose „XXII. 
Parteitag“ und „Lutsch Lenina", Rayon Mamljutski, der 
-'.enin-Kolchns, Sowetski Rayon, und viele andere.

In 10 Tagen erfüllte der Sowchos „Tokuschinski" 
seinen Liefernngsplan in einem Umfaijg von 40 000 
Zentner. Das war am 30. August. Am 8. September 
■neideten die Sowchosleiter dem Gebietsparteikomitee, 
laß weitere 40 000 Zentner Getreide an den Staat ver- 
'anft sind und die Gefreidelieferiing fortgesetzt wird. 
Im 12. September waren bereits 60 000 Pud über­
planmäßiges Getreide dieses Sowchos an die Staatsspei­
cher abgeliefert. Der Sowchosdirektor. M. Dirks er­
zählte: „Unser Sowchos hat bereits 2,5 Gelreideliefe- 
rungspläne erfüllt. Jetzt schließt auch die vierte Abtei­
lung das Dreschen des Getreides ab und wir werden 
hoffentlich noch 6 000 Zentner Getreide dem Staat ver­
kaufen können. Unser Examen haben wir nicht 
schlecht bestanden und werden auch in der Lösung an­
derer Wirtschaftsfragen keine Kräfte sparen, um das. 
gestellte Ziel, den Titel „Belegschaft der kommunisti­
schen Arbeit“, erreichen. Unser Stolz sind die vor­
trefflichen Mechanisatoren P. Kusmenko, P. Stefan, 
'lh. Schlick’;-!!. Biixmann, J. Herdt, J. Marger und viele 
andere. Eine solche Ernte wie in diesem Jahr, hatten 
wir schon lange nicht. 17,6 Zentner Getreide vom 
Hektar ernteten wir. Das Wirtschaftsjahr werden wir 
bestimmt mit Gewinn abschließen. Nun heißt es, alle 
Kräfte auf die Arbeit der mechanisierten Tennen und 
des Herbststurzes zu konzentrieren.“

Als einer der ersten im Gebiet erfüllte den Getreide- 
liefeningsplan der Kolchos harnens XXII. Parteitag, 
Rayon Mamljulski, dessen Vorsitzender Michel' Adam 
und Sekretär der Parteiorganisation ■ Johannes Mick 
sind. Gut war hier die Eriiteeinbringung und Getreide- 
linferung organisiert. Tag und Nacht waren alt’ und 

-.. jung mit der Ernteeinbringung beschäftigt. Auch der 
; Schuldirektor' Alexander Sergejew,- sein Stellvertreter

I.eonid Sorin, der Chef der Feuerwebrmannschaft Fried­
rich’Schwarz u.a. waren nachts mit der Abtrans­
portierung des Getreides in die Staatsspeicher beschäf­
tigt. Rentner, Hausfrauen, Kontorärbeiter, Klubleiter 
taten ihr Möglichstes. Dabei wurde niemand zur Arbeit 
mobilisiert und auch keine Arbeitskräfte aus der Stadt 
Petropawlowsk beansprucht. Alle 46 Kommunisten wa­
ren dort, wo der Kampf um das Große -Getreide-, ge-. 
löst wurden Unschätzbare Arbeit leisteten die Kombine­
führer Stefan Wegner, Heinrich Stoll, Heinrich 
Schmunk, Johannes Erhst, Heinrich Dederer; die Schof­
före Viktor Karsten, Roman Adam, Johannes Karsten« 
und Dutzende andere. Die Hausfrâuen Anna Pinecker, 
Marie Wagner ij. a. blieben in der Arbeit nicht zurück, 
erfüllten zwei und mehr Tagesnormen.

Wie die Arbeit, so der Verdienst. Der Kombineführer 
HeinrÜh Stoll verdiente auf seine Arbeitseinheiten 
nahezu 70 Zentner Getreide. 30—40 Zentner Getreide 
für eine Familie ist eine gewöhnliche Erscheinung.

Jeden Tag treffen neue und neue Rapporte über die 
Erfüllung des zweiten Getreidelieferungsplanes ein. 
Sowchos „Osjorny“ hat schon drei Jahrespläne erfüllt 
und will noch einen Vierteljahresplan erfüllen. Dassel­
be will auch der Kolchos „Lenin", wo M. Keller Vor­
sitzender ist, tun.

In 17 Tagen war die Komsomoljugendbrigade des 
Sowchos „Gorodezki“ von Karl Becker unter 11 sol­
chen Brigaden des Gebiets als erste mit der Ernteein­
bringung fertig und hat durchschnittlich 102 Pud vom 
Hektar bekommen.

Diejenigen Wirtschaften, die die Erntearbeiten er­
folgreich abgeschlossen haben, und solche gibt es 
Dutzende, helfen denjenigen Wirtschaften, wo das ge­
mähte Getreide auf den Feldern noch nicht aufgelesen 
ist. Ebenso handhln die führenden' Wirtschaften des 
Rayons Sergejewski.

Jetzt, wo. die Erntoeinbringung in die. letzte énl- 
scheidenste Etappe getreten, ist, muß besondere Auf­
merksamkeit der Arbeit der Schofföre geschenkt wer­
den, wie auch der Bearbeitung des Getreides auf den 
Tennen. In diesen heißen Erntetagen kommen leider 
noch Fälle vor, daß einzelne leitende Sowchosarbeiter 
die Arbeit schlecht organisieren' ujiil mit den Ernteârbei- . 
ten in Nachtrab geraten, wie dies in der 2. Abteilung 
des Sowchos „Nowo-Michailowski", deren Verwalter 
Johannes Schmidt ist, der Fall ist. Schmidt schaut 
während der Arbeitszeit zu tief ins Gläschen.

Viele Wirtschaften haben, wie gesagt, Tie Erhtear- 
beiten abgeschlossen, aber, auf den Fehlern hört das 
Surren der Motoren nicht auf. Tag und Nacht pflügt man 
den Herbststurz. Ein Drittel des -Plans, ist im Gebiet 
schon erfüllt. Besonders gut verläuft diese Arbeit im 
Kolchos namens XXII. Parteitag, wo der1 Plan des 
Herbststurzes schon zu 65 Prozent erfüllt ist.

Allerorts wird auf den Foldern das Stroh geschobert. 
Die Mechanisatoren arbeiten auch hier mit großem 
Elan. Sie erfüllen zwei und mehr Normen am Tag.

Die Landwirte Nordkasachstans erfreuen im ersten 
Jahr des Fünfjahrplans ihre Heimat mit guten Arbeits­
taten.

A. KORBMACHER, 
unser Sonderkorrespondent

Gebiet Nordkasachstan

Die Grube 33—44 des Trutsts 
„Oktjabrugol" übt schon einige 
Jahre die Patenschaft über den Sow­
chos namens XX. Parteitag, Rayon 
Uljanowsk, aus. In den Érntetagen 
arbeiteten hier über hundert Bergar­
beiter. Sie erzielten vortreffliche Ar­
beitsleistungen. Der Bergmeister 
Georgi Wessjolow, die Kumpel Juri 
Gundorin und Michail Jussupow 
haben jeder mit einer SK-3-Kombine 
400 Hektar Halmfrüchte ,, einge­
bracht.

.Die BelcgschaiLder-Grube sorgt-- ■ 
ständig um die Menschën, ” dftf°** 
an der Ernteeinbringung beteiligt ,•. 
sind. Einige Tage weilte im Sow­
chos eine Laienkunstbrigadë' der
Kumpel, die mit ihren Konzerten in 
den Feldlagern äüftrat und bei den
Landwirten großen ' Erfolg hatte.
Jetzt bereitet das Kollektiv ein neu­
es Konzertprogramm zum Feiertag 
der Landwirte vor.

N. BRAUN
Gebiet Karaganda

Die Erntearbeiten gehen ihrem Ende zu. Auch Im Sowchos „Botalinskl", Gebiet Kustanal, werden die letzten 
Schwaden gedroschen. Foto; D, Ncuwirl,

Im Nawoi-Sowdioi, Rayon Sal- 
ram, Gebiet Tschlmkent, arbeitet 
der erfahrene Kombineführer Ni- 
schankul Mirsajew. Während der 
Getreideernte erfüllte er sein Ta- 
gessol zu 200 Prozent, jetzt mäht er

Welschkorn. Bei einer Norm von 4
Hektar bringt er täglich 8 bis 9 
Hektar ein.

UNSER BILD: Nischankul Mirsajew.

Foto: E. Kotschkarow

DAS ERSTE KORN
DES FÜNFJAHRPLANS

Im Gebiet Nordkasachstan schüt­
ten alle neuen Rayons in die Spei­
cher der Heimat das Getreide des 
zweiten Plans. Der Sowchos „To- 
kuschinski”. Rayon Sokolowski, 
fährt an die Annahmestellen das 
Getreide des dritten Plans; der 
Sowchos „Prigorodny" erfüllte 
schon drei Jahrespläne — und das 
Getreide kommt und kommt, und 
sein Strom will nicht aufhören.

Der Reviermilizionär des Ele­
vators in Bulajewo gab sich ein­
mal Mühe, die eintreffenden Ge­
treideautos zusammenzuzählen, und 
zählte für seine Schicht nicht mehr 
und nicht weniger als rund ein 
Tausend.

.Jedoch gibt es an den Getreide­
annahmestellen fast keine Verzö­
gerung bei der Entladung.

Auf dem Kontrollpunkt arbeiten

Genosse
L. I. Breshnew 
in Bulgarien

Auf ’Einladung des Zentralkomi­
tees' der Kömmtfnistisch'en Partei 
Bulgariens' ist der- Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, L. I. Bresh­
new, am 19. September zu einer 
Freundschaftsvisite,in Sofia einge­
troffen. Zusammen mit Breshnew 
kam der Sekretär des ZK der 
KPdSU J. W. Andropow, an.

Im Flughafen von Sofia wurden 
Breshnew und Andropow von dem 
Ersten Sekretär des ZK der Bul­
garischen Kommunistischen •. Par­
tei, Todor Shiwkow, Mitgliedern 
und Kandidaten des Politbüros des 
ZK, Sekretären lind ' Mitgliedern 
des'ZK und anderen verantwortli­
chen Parteifunktionären sowie von 
zahlreichen Vertretern der Öffent­
lichkeit von Sofia begrüßt.

(TASS)

Rom. Das Zentralkomitee der 
Italienischen Sozialistischen Partei 
hat sich mit Stimmenmehrheit für 
die Vereinigung dieser Partei mit 
der Italienischen Sozialdemokrati­
schen Partei ausgesprochen. Der 
endgültige BeschluS über die Ver­
einigung soll auf dem Parteitag 
(27.-29. Oktober dieses Jahres) an­
genommen werden.

Bonn. Die westdeutschen Be­
hörden planen zurzeit, die Nazi- 
Ve.rhretftprijrlls? Koch zu amne­
stieren, die 1951 wegen zahlreicher 
Verbrechen im KZ Buchenwald zu 
lebenslänglichem Gefängnis verur­
teilt worden war. Laut west­
deutschen Pressemeldungen prüft 
eigens das Justizministerium Bay­
erns die Begnadigung Kochs.

Die Frau des ehemaligen Kom­
mandanten des Konzentrationsla­
gers Buchenwald. Ilse Koch, hafte 
I.agerinsasSen sadistisch mißhan­
delt.

gleichzeitig zehn erfahrene' Labo­
ranten. Die Lastautos kommen zum 
Punkt gleich vop . beiden Seiten 
heran. Ihr könnt euch vorstellen, 
welcher Hochbetrieb'hier herrscht. 

• Die Laborantinnen bestimmen 
sclinèll die Qualität des Getreides. 
Dann gehen die Wagen .zur Entla­
dungsstelle. Auf sie warten eine 
mechanisierte Schaufel und ein 
mechanisierter Kipper. Die ganze 
Operation — Wiegen. Getreideana­
lyse, Entladung und Abfertigung 
der Papiere, nimmt nicht mehr als 
10 Minuten in Anspruch. Jeder 
weiß, daß für einen Schofför eine 
schnelle Löschung seiner Ladung 
die Hauptsache ist — und hier ha­
ben die Autofahrer Glück.

Die Ackerbauer haben eine so 
reiche und gute Ernte erzielt, daß 
das meiste Getreide als starke und

qualitative Sorten gewertet wird. 
Es ist fast gar nicht verunreinigt 
oder, feucht. Der Staat zahlt zu 
sätzlich für die Bonifikation.

Das Getreide wird jetzt nur in 
einer Weise bearbeitet: es wird 
nachgereinigt und nachgetrocknet, 
eine zweite Bearbeitung erübrigt 
sich.

Und während dié Schaffenden 
der Felder bemüht sind, die Ernte 
schnell .und verlustlos einzubrin­
gen, übernahmen die Mitarbeiter 
des Elevators die Verpflichtung, 
das Getreide schnell anzunehmen 
und es gut zu verwahren. 350 
Personen werden bei einem sul­
chen kolossalen Getreidezustroin 
ihrer Aufgabe durchaus gerecht.

J. RENT1

ANKARA. Seéleute von einem 
USA-Kriegsschiff, das im türkischen 
Hafen Izmir zu einem Höflichkeits- 
hesuch weilt, schlugen im Restau­
rant Golf Club auf dem Messege­
lände einen wilden Skandal. Die 
besoffenen Boys schimpften zu­
nächst unflätig, das schien ihnen 
aber zu wenig. Sie verprügelten 
„zur Zerstreuung" mehrere Kellner 
und Gäste des Restaurants derart, 
daß sie ins Krankenhaus eingelic- 
fert werden mußten.

Die randalierenden Seeleute wur­
den der amerikanischen Militärpoli­
zei übergeben.

•

Bonn. Mehrere westdeutsche 
prominente Wissenschaftler, 
Schriftsteller und Gewerkschafts­
funktionäre haben die Öffentlich­
keit der BRD aufgernfen, in der 
Bundesrepublik einen Kongreß der 
Gegner der .Notstandgesetze durch- 
zuführen, die das offizielle Bonn 
im Bundestag durchzupeitschen 
versucht.

Aus Protest gegen
Ungerechtigkeit und Verbrechen

In einer Erklärung für die Presse betonte Harold M. Koch erneut, daß 
er um politisches Asyl in der Sowjetunion hauptsächlich deshalb ersuchte, 
weil er m|t der Politik der Regierung Johnson absolut nicht einverstanden 
ist. „Ich.habe dies zum Protest gegen den ungerechten Krieg getan, den 
die USA-Staatslenker gegen das vietnamesische Volk führen."

• „Ich protestiere dagegen, daß die 
Mittel, die für die Bekämpfung der 

“Armut in Amerika eingesetzt wer­
den sollten, für die' Unterstützung 
der reichen Industriellen gelenkt 
werden, die Kriegsmaterial her­
stellen.“
1 Harold M. Koch stellte fest: „In 
Amerika ist zur Zeit eine Lage ent­
standen, da buchstäblich das ganze 
amerikanische Volk für den Frieden 
oder mindestens gegen die Eskala­
tion des Krieges in Vietnam ge­
stimmt hat, während die USA-Füh­
rer Insbesondere Johnson, McNa- 
innrn und die militärisch-politischn 

■Gruppierung das Volk in den Krieg 
zerrten.

„Praktisch spielt Johnson die 
Rolle Goldwalers und nicht die 
Rollo für die ihn das amerikanische 
Volk gewählt hat. Es drängt 
sich der Schluß auf, daß die Ame­
rikaner, die immer mit ihrem Zwei­
parteiensystem prahlten, bei den

letzten Wahlen in Wirklichkeit kei­
ne Wahl hatten.“

Harold M. Koch wies darauf hin, 
daß schon über eine Million Tote in 
Vietnam gezählt werden. Er sagte: 
„Nordvietnam wird rëlativ intensi­
ver bombardiert als Nazideutsch­
land im zweiten Weltkrieg! Die ar­
men Bauern stellen für die Ver­
einigten Staaten offenbar eine 
größere Gefahr als die unerbitterli- 
che Nazi-Maschinerie dar."

„Die Erniedrigung der mensch­
lichen Würde und die systemati­
schen Anschläge auf die Bürger­
rechte sind von der Lebensweise 
der USA nicht wegzudenken."

„Ich begann tiefste Abscheu ge­
gen den Kurs zu empfinden, den 
die sogenannten Führer meines Lan­
des steuern.“ Koch fügte hinzu, 
daß er gegen diesen Kurs möglichst 
wirkungsvoller protestieren möch­
te.

„Schließlich habe ich einge«

sehen, daß der für mich einzig mög­
liche Weg es ist, die USA, mein 
Heimatland, zu verlassen und poli­
tisches Asyl in der Sowjetunion zu 
suchen. Auf diesem Wege kann ich 
frei diesen ungerechten Krieg ver; 
urteilen, ohne Folgen zu befürch­
ten.“

Harold M. Roch sagte: „Ich war 
dessen gewiß, daß hier meine Stim­
me für die ganze Welt erschallen 
wird, ungeachtet des Kauonengerol- 
les und der Kriegsappelle.“

Die USA-Führer seien heut­
zutage Kolonialisten. „Wie kann ich 
von einer Treue zu der Flagge spre­
chen, wenn diese von den USA- 
Führern zur Tarnung1 der Verbre­
chen und Morde mißbraucht wird. 
Nein. Ich kann dies nicht. Ich, hatte 
nur einen Weg vor mir: „Amerika, 
das ich geliebt habe, zu verlassen, 
mein Schicksal in einem Lande zu 
suchen, das 'Frieden und Gleichheit 
für alle versinnbildlicht."

Harold M. Koch erklärte: ’JJer 
Friedenskampf in Amerika "ver­
stärkt sich, und ich will, daß mein 
Appell zum Frieden in der ganzen 
Welt erhört wird."

(TASS1



Der morgige
Tag des Neulands

VOR RECHENSCHAFTS- UND WAHLVERSAMMLUNGEN

In der Sowjetunion wurden seit 
1954 über 40 Millionen Hektar frü­
her brachliegender Erde unißcbro-
eiten.

Nordknsnclibt.m i«t die cröOle Re- 
pion des Neulend-Ackerbaus. Es 
vereinigen fünf groüe Gebiete - 
Zetlnocriid. KustanM. Pawlodar. 
Koktschctnw und Nord-Kasnclistnn. 
Ihre Gesamtfläche kommt dem Ter­
ritorium l-'rnnkrelch. Betßicns und 
Hollands wsairnneneenommeii last 
Clcich. Hier wurden rund 19 Mil­
lionen Hektar neues Land der land- 
wirtschaft«. Hen Behmtun« zuee- 
führt. Drihiich stieß die Produktion 
von Getreide In Nor.lkasachstnn ntif 
das 4.5fache. Das Neuland Kasach­
stans lieferte dem Lande bereits 
über 3,5 Milliarden Pud Getreide 
Bedeutend stieg die Getreide In allen 
Ostgebieten des Neulands — 
vom Ural bis nach Oslsibirien. 
Sic betrug ein Drittel der Ernte 
der gesamten Union.

Somit wurde das Hauptziel der 
Erschließung von Nett- und Brach­
land — die Erhöhung der Getreide­
produktion - erreicht. Gleichzeitig 
wurde In den neuen Kernkammern 
die Viehzucht entwickelt. Der Be 
stand an Rindern und Geflügel in 
Nordkasachstan verdoppelte sich. 
Die Stückzahl bei Schafen ver­
größerte sich auf das t.3fache und 
hei Schweinen — auf das 3fache; 
die staatlichen Aufkäufe von Fleisch 
erhöhten sich auf das 3.3fache. von 
Milch — auf das Sfnche und von 
Elern — auf das 7fache. Daraus 
folgt, daß die Erhöhung der Pro­
duktion der Viehzucht nicht nur eine 
Folge der Vergrößerung der Her­
den. sondern auch der Steigerung 
ihrer Produktivität Ist.

Die letzten Jahre waten für die 
Landwirtschaft im NeUlandgebiel 
ungünstig. Starke Dürren machten 
die Bemühungen der Bauern zu­
nichte und zeigten einige Mängel in 
der Wirtschaftsführung. Neben 
fruchtbaren Neulandmassivcn haben 
viele Wirtschaften in den ersten 
Jahren der Erschließung große 
Flächen leichter Böden um­
gebrochen. Diese Flächeri wur­
den zu Herden der Wind­
erosion des Bodens. Deren Ent­
stehung wurde durch das für die 
Westgebiete des Landes typische 
Umbruch-Pllugsysteins bei der Bo­
denbearbeitung begünstigt.

In Hoffnung auf eine hohe natür­
liche Fruchtbarkeit des Neu- und 
Brachlandes wurde auf großen Mas­
siven Sommerweizen als Monokul­

tur angebaut.
Im Ergebnis dessen hat sich in

Sonnenblumenernte
Semipalatinsk. (KasTAG). Hier 

nurde*wnit der Einbringung der 
Sonnenrosen begonnen. Im Rayon 
Urdsharsk*-wo die Häuptflâchen die­
ser Kultur konzentriert sind, haben 
die Mechanisatoren die ersten hun­
dert Hektar Sonnenblumen gemäht 
und gedroschen. Von jedem Ilekt- 
ir erhielt .raun durchschnittlich 11) 
Zentner Sonnenbiumenkerne. Den 
Landwirten des Gebiets steht bevor 
die Sonnenblumen auf einer Fläche 
von 28 <100 Hektar zu räumen. Sie 
wollen diese Arbeit im Verlaufe 
einer Woche abschließen. 
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Die Leninschen Normen der=
2 In seinem Referat auf dem XXIII. 
= Parteitag hob der Vorsitzende des
= Minis'errats der UdSSR A. N. Kos-
2 sygin hervor, daß ..durch die jüng-
E sten Parteibeschlüsse auf dem Wirt-
= schaftsgebiet die Leninschen Prin-
2 zipien der wissenschaftlichen Füh-
2 rung des sozialistischen Aufbau«
2 unter Anpassung an die heutigen
2 Verhältnisse wieilerhergeslellt und
2 weiterentwickeli werden.“ Diese
E Feststellung ist von einem tiefen
E und konkreten Sinn erfüllt.
E Die Erfahrungen der ersten Pe- 
E riode de» sozialistischen Aufbaus 
= besitzen ffi ■ uns auch heute große 
2 praktische Bedeutung. In jenen 
2 Jahren wurden sowohl die Grund- 
2 tagen für die Wechselbeziehungen 
2 zwischen dem sozialistischen Sek- 
= tor und allen anderen ökonomischen 
= Formationen festgelegt wie auch 
S die Prinzipien ausgearbeitet, auf 
S denen die sozialistischen Betriebe 

2 ihre Beziehungen zueinander und 
= zum Staat gestalten. Das letztere 
2 hat für uns einen unvergänglichen 
2 Wert.

2 1921 faßte die Kommunistische
2 Partei auf ihrem X. Parteitag den 
2 Beschluß über den Übergang zu der
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Neuen Ökonomischen Politik (NÖP), 
wodurch die Geld-Warenbeziehun­
gen sowohl zwischen Stadt und 
Land wie auch innerhalb der so­
zialistischen Wirtschaft wiederauf­
genommen wurden. Auf dieses zwei­
te Aspekt des NÖP machte schon 
Lenin aufmerksam.

„Einerseits ist NÖP freier Han­
del1', sagte Wladimir lljitsch Le­
nin, „anderseits aber gehen staat­
liche Betriehe zu der sogenannten 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung. d. Ii. im Grunde genommen 
zu geschäftlichen und kapitalisti­
schen Grundlagen über." Diesen 
Teil der Wirtschaftspolitik bezeich­
nete Lenin als eine „weitere sehr 
wichtige Seite der NÖP". Aber ge­
rade dieses Aspekt wurde bisher 
wenig beachtet.

Lenin war der Ansicht, daß der 
Kriegskommunismus durch Krieg 
und Ruin erzwungen war. Er ent­
sprach nicht den wirtschaftlichen 
Aufgaben des Proletariats und 
konnte gar nicht eine in Einklang 
damit, stehende. Politik sein." In 
jenen Jahren wurden die Methoden 
der Wirtschaftsführung auf eine 
präzise und unwiderrufliche Art 
beurteilt,

Darüberhinaus wurde von Lenin 
beim Übergang zu der NÖP wieder­
holt unterstrichen, daß diese Poli­
tik gar nicht so neu war. Vom Okto­
ber 1917 bis zum Sommer 1918, 
als die Kriegsgefahr nicht sehr 
groß war, hielt es Lenin für not­

den letzten fünf Jahren diu Ernt« 
der wichtigsten Neiilnndkullur — 
des Sommerweizens etwas verrin­
gert, und seine Selbstkosten ‘sind 
gestiegen.

Gibt es einen Ausweg aus der ent­
standenen Lage? Besitzt die Ncti- 
landproduktion Reserven? Gibt es 
Wege für ihre Nutzung bereits in 
den nächsten Juhrèn?

Auf diese Fragen haben die Wis­
senschaftler positiv geantwortet. 
Ein schwerwiegendes Argument 
sind die Errungenschaften örtlicher 
Forschungsinstitutionen, die durch 
Erfolge fortschrittlicher Getreide- i 
wirtschaften dieser Zone bekräftigt 
werden. Überzeugend sind die Er­
fahrungen der Wissenschaftler des 
Allunimis-Forschungsinst'lutcs für 
Getreidewirtschaft in Schortandy 
im Gebiet Zelinograd. Die dortißen 
Untersuchungen zeigten, daß be­
ständige Ernten von Getreide. In er­
ster Linie von Sommerweizen, auf 
deni Neuland möglich sind. Dazu 
muß das Umbiuchsvstem der Bo­
denbearbeitung durch ein umbruch­
loses ersetzt werden. Das gibt die 
Möglichkeit, auf der Bodeiioberflfi- 
ehe die Stoppeln zu erhalten, da­
durch den Boden vor Windflug zu 
schützen und den Schnee zu halten. 
Auf Flächen mit einer großen 
Schneedecke gefriert die Erde Im 
Winter weniger, taut im Frühjahr 
schneller und nimmt besser das 
Tauwasser auf. Die Vorräte an 
Frühjahrsfcuchtigkeit sind auf 
Stoppelfeldern zweimal höher als 
auf umgebrochenen Böden.

Die Wissenschaftler von Schortan­
dy bewiesen die umaufschiebbare 
Notwendigkeit des Anbaus von zwei 
Sorten Sommerzweizcn mit ver­
schiedener Dauer der Vegetations­
periode in jeder Wirtschaft. Das ist 
für eine besseie Rückversicherung 
gegen die Launen der Natur und 
zur Entspannung der Spitzenbc- 
lastung in der Periode der Früh­
jahrsbestellung und bei der Ernte 
wichtig. ■

In Schortandy werden auch Prob­
leme der Agro-Wald-Melioralioii. 
der Liman-Bewässerung und der 
Fultererzeugung für die gesell­
schaftliche Viehhaltung untersucht 
sowie bodenschützende Saatfolgen 
erprobt. Die Wissenschaftler des 
Allunions-Forschungsinstituts für 
Getreidewirtschaft arbeiten ein neu­
es Ackerbausystem für das Neu 
land aus.

Gemeinsam mit Ingenieuren vieler 
wissenschaftlicher ur.d Konstruk­
tionsbüros haben die Fachleute aus 
Schortandy eine Reihe neuer Land­
maschinen entwickelt. Bei deren

NUTZEFFEKT DES
UMBRUCHLOSEN PFLÜGENS

Zelinograd. (KasTAG). Noch nie 
vorher hat man so früh die Ernte 
zum Abschluß gebracht.

Die Grundlage einer guten Ernte 
wurde im Herbst des Vorjahrs ge­
legt". sagt'der stellvertretende Lei­
ter der Gebietsverwaltung Land­
wirtschaft W. K. Chan. „Der größte 
Teil der Anbauflächen waren mit 
Pflügen ohne Streichbretter bearbei­
tet. Dies erlaubte mehr Feuchtigkeit 
im Boden aufzjibewahren. Im Win­
ter wurde Schnee aufgehalten und 
im Frühjahr die Saat der Halm­
früchte in den besten agrotechni­
schen Fristen durchgeführt. Der 

Erprobung wurden gleichzeitig die 
Empfehlungen zur neuen Technolo­
gie des Getreideanbaus geprüft.

Die langjährigen Experimente In 
der großen Versuchswirtschaft des 
Instituts haben wertvolle Ergebnis­
se erbracht.

Auf 25000 ha wurden Im Durch­
schnitt in 8 Jahren . (1957 — I9G4) 
Ernteerträge bei Sommerweizen er­
zielt. die fast fünf Zentner 
höher liegen, als die Durchschnitts­
ergebnisse der Sowchosen ganz 
Nordkasachstans. Etwa das gleiche 
Resultat wurde in vielen Sowchosen 
erzielt, wo nach den Empfehlungen 
der Wissenschaftler die umbruchlose 
Bodenbearbeitung und andere 
Methoden der neuen Technologie 
eingcfülirl wurden;

Die Einführung des in Schortandy 
nusgenrbelteten System» des 
Ackerbaus in die Kolchos- und 
Sowchosproduktion garantiert eine 
schnelle Steigerung der Ernteerträ­
ge auf dem Neuland etwa auf das 
l,5fache.

In den letzter Jahren sind einige 
Wirtschaften ohn» ausreichende 
Begründung von der in Nordka- 
s.-ichstan historisch entstandenen 
Fleisch-Viehzucht und Schafszuchl 
auf Milch-Viehzucht. Schweine- 
und Gepflügelzucht übergegan- 
gcn. Die Wissenschaftler ha­
ben die Fleisch-Viehzucht und 
Woll-Fleisch-Schafszucht als Haupt­
zweige der gesellschaftlichen Vieh­
haltung des Neulands anerkannt. 
Schweinezucht. Geflügelzucht und 
Pferdezucht sind zusätzliche Zwei­
ge. Ihre Erzeugnisse müssen die 
örtlichen Bedürfnisse decken, eben­
so wie die Milch-Viehzucht, die in 
der Umgebung der Städte und Indu­
striezentren betrieben wird. Spe­
zialisierte große FleischviehzuchT- 
Sowchosen und -farmen werden 
Hauptlieferanten der Marktproduk­
tion der Viehzucht.

Die Gebiete des Neu- und Brach­
landes geben dem Land das billigste 
Getreide. Darin besteht ihre Haupt­
rolle. Mit der Erhöhung der Kultur 
des Ackerbaus werden sich die 
Ernten vergrößern, und das Getrei­
de Wird noch billiger. Das hat des­
halb besondere Bedeutung, weil die 
klimatisch ungünstigen Jahre auf 
dem Neuland gewöhnlich nicht mit 
solchen Jahren im Westen des Lan­
des zusammenfallen, insgesondere in 
einem solch großen Getreidegebiet 
wie der Ukraine. Das steigert noch 
mehr die Bedeutung der Neufand- 
produktion.

Anatoli PRASDNIKOW, 
APN-Korrespondent

Feuchtigkeitsvorrat war genügend 
zur Kornbildung. Jetzt gehen die 
Erntearbeiten ihrem Ende zu. Der 
durchschnittliche Hektarertrag be­
trägt bei einem Plan von 8,7 Zent­
ner 9,1 Zentner.

über den Vorzug des umbruchio- 
sen Systems der Bodenbearbeitung 
spricht auch solch eine Tatsache: 
In der Versuchswirtschaft des Uni- 
onsforscliungsinstituts für Getreide­
wirtschaft werden die Felder schon 
das neunte Jahr im umbrucblosen 
Verfahren bearbeitet. Hier erntet 
man von jedem Hektar über 16 
Zentner Weizen.

wendig, die Wirtschaftsinitiative 
keinesfalls auf den Verzicht auf die 
Geld-Warenbeziehungen — auch 
im sozialistischen Sektor nicht — 
zu lenken. Im Gegenteil sic sollte 
zur Ausnutzung und zur Weiterent­
wicklung dieser Beziehungen in 
Einklang mit den neuen Verhältnis­
sen dienen. (Es gab Leute, die eine 
derartige Fragestellung als ' Kapi­
tulation vor dem Kapitalismus auf­
faßten. Die Argumente, die sie 
ins Treffen führten, hatten große 
Ähnlichkeiten mit denen, die wir 
heute im Zusammenhang mit der 
neuen Wirtschaftsreform zu hören 
bekommen.)

Wodurch unterschieden sich nun 
Lenins Ansichten von der Rolle der 
Geld-Warenbeziehungen innerhalb 
des sozialistischen Sektors von den 
Ansichten seiner Opponenten? Die­
se sahen keinen Unterschied zwi­
schen dem tatsächlichen Eniwick- 
htngsniveau des Landen und dem 
Niveau, mit dem Karl Marx bei der 
Abfassung seiner theoretischen 
Thesen über die kommunistische 
Gesellschaft rechnete. Ein anderer 
Fehler, der auch jetzt verkommt, 
bestand darin, daß die Gold-Waren- 
beziehungen unter sozialistischen 
Verhältnissen mit denen unter dem 
Kapitalismus gleichgestellt wurden. 
Ihr sozialistischer Inhalt wird

SORGE
DER KOMMUNISTEN
UM IRREN BETRIEB

■ Unsere Grube nimmt nach den 
technisch-ökonomischen- und Pro­
duktionskennziffern eine der ersten 
Stellenjiriter den Betrjebn der Stadt 
Saran ein. In 8 Monaten dieses 
Jahres wurden über 60 000 Tonnen 
Kohle gewonnen und 306 Meter 
überplanmäßigen Streckenvortrieb 
geleistet. Die durchschnittliche Ta­
gesförderung der Kohle wuchs im 
Vergleich zur selben Periode des 
vergangenen Jahrs um 376 Tonnen. 
Die Arbeitsproduktivität erreichte 
beinah 106 Prozent, und durch die 
Senkung der Gestehungskosten der 
Kohle wurden 145,5 tausend Rulid 
eingespart, Davon sprachen die 
Kommunisten auf dér Rechen­
schafts-Wahlversammlung. Der 
Einfluß der Parteiorganisation den 
Produktionsprozeß und die Aktivi­
tät der Kommunisten im gesell­
schaftlichen Leben der Grube sind 
gewachsen.

28 Arbeiter, darunter der Schlos­
ser W. Panljuscheriko, der Steiger 
Koslow, der Gehilfskombinefülirer 
Tnrawa, der Arbeiter des .Abbaus 
Fraklier und andere verbanden ihr 
Leben organisatorisch mit der Par­

GEBIET SWERDLOWSK. Vor kurzem wurdo Im Nlshne -Tagiler Lenln-Hütlen. 
Kombinat eine Abteilung für räumliche Härtung der Eisenbahnschienen in 
Betrieb genommen. Darin Ist eine Härtungsmaschine aufgestel't, die das 
Abschrecken der Schienen in Ol ermöglicht. Die Dienstdauer der auf diese 
Welse bearbeiteten Schienen ist zweimal größer. Im Laufe von 20 Jahren 
werden sie die Lasten zuverlässig aushallen, ohne einen Ersatz zu erfordern.

UNSER BILD: Die Verladung der laufenden Partie von gehärteten 25 
Meter-Schienen.

Folö: A. Sotnikow
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übersehen, wogegen ebenfalls Le­
nin kämpfte.

„...Das staatliche Produkt, das 
Produkt einer sozialistischen Fa­
brik, das bei Bauern gegen Lebens­
mitteln umgetauscht wird, ist in der 
politökonomischen Bedeutung die­
ses Wortes keine Ware, auf jeden 
Fall ist es nicht nur eine Ware, es 
ist bereits keine Ware, es hört auf, 
eine Ware zu sein“, schrieb er. 
Diese Äußerung mag manchen ver­
blüffen. Lenin, der schon in den 
ersten Revolutionstagen die 
Grundlagen der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung in der Leitung 
der Ökonomik legte, der den Rubel- 
Kurs und das Bankensyslcm festig­
te, der seit 1921 nicht müde wur­
de, die Kommunisten aufzufordern, 
Handel treiben zu lernen, be­
zieht hier scheinbar Stellung gegen 
den warenmäßigen Charakter der 
sozialistischen Produktion. Diese 
Worte werden häufig tatsächlich so 
interpretiert. Man kann sie aber 
nur im Zusammenhang mit dem ge­
samten Komplex der Maßnahmen 
begreifen, die zu jener Zeit im so­
zialistischen Sektor getroffen wur­
den. Daß die sozialistische Wirt­
schaft eine Planwirtschaft ist, war 
ein Axiom für Lenin. Aber während 
damals einige Wirtschaftssachver­
ständigen Markt und Plan für un­

tei.. wurddn in ihre Reihen aufgc- 
noinmen.

Die Mehrzahl der Kommunisten, 
sagt der Sekretär 'des Parteibüros. 
S. J. Krutschinski. erfüllen ehrlich 
Ihre Parteiaufträge. sind beispielge­
bend im Alltagsleben, sind Bestarbei­
ter im Betrieb. Zu ihnen gehören: 
Der Hold der Sozialistischen Arbeit, 
Ableuferbrlgadier Juri Slschcrbak. 
die Arbeiter Johann Fritz, Wladimir 
Balko, KiiheSch Shumabckow und 
viele andere.

Die Belegschaft der Grube be­
hauptet schon längere Zeit die rote 
Wanderfahne des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralen Gewerk­
schaftsrats.

Doch zugleich gibt es boi uns 
auch Se.halenseiten. die der Beleg­
schaft der. Grube und in erster Rei­
he der Parteiorganisation keine 
Ehre machen. Das wurde im Re­
chenschaftsbericht der Parteibüros, 
in allen Auftritten der Kommunisten 
besonders betont. Im Kollektiv 
kommen Fälle von Verletzungen der 
Arbeitsdisziplin vor: besonders är­
gerlich ist. daß Disziolinverlelzun- 
gen auch von einzelnen Kommuni­

vereinbare Begriffe hielten, wobei 
sie unter Plan lediglich das Sy­
stem für die Warenverteilung auf 
Marken verstanden, vertrat Wladi­
mir lljitsch Lenin den Standpunkt, 
daß der Plan nur dann wirksam 
sein kann, wenn er auf der Aus­
nutzung der Geld-Warenbeziehun- 
gen fußt. Bezeichnenderweise fiel 
die Bildung der Plankommission 
zeitlich mit dem Übergang zur NÖP 
zusammen. In einem Brief an Gleb 
Krshishanowski (November 1921) 
schrieb Lenin: „Die Neue Ökonomi­
sche Politik ändert nichts am ein­
heitlichen Staatsplan und geht nicht 
über seinen Rahmen. Sie ändert al­
lerdings das Herangehen an seine 
Erfüllung."

Worin bestand das Neue im 
Herangehen Lenins an den Plan 
unter Bedingungen, da in Sowjet- 
Rußland Verhältnisse der Markt­
wirtschaft zugelassen wurden? 
Hauptsächlich darin, daß die Me­
thodologie der Planung auf der 
dialektischen Einheit von Plan und 
Markt basierte. Um dieser Aufgabe 
gerecht zu werden, bauten die 
zentralen Wirtschaftsorgane einen 
Konjunkturdienst auf.

Lenin, der der wissenschaftli­
chen Vorhersago in der Planung 

sten zugelasson werden, sagte Ge­
nosse Krutschinski. ”.

Der Berichter.,tatter wurde er­
gänzt. Der Vorsitzende der Gruppe 
für Volkskontrolle Genosse Poroch- . 
nenko sprach von den diirchgeführ- 
ten Ko'ntrollstreifzügen, zu Fragen 
über die Arbeit mit den Rationalisa­
toren und wie ihre Vorschläge im 
Betrieb verwertet werden, über den 
Aufwand vnn Holzmnferialien. Me- 
tallverrippiing. Elckironencrgie 
usw. Viele Prüfungen wurden nach 
den Signalen der Kontrolleure, un­
ternommen. Vnn den Arheifsresul- 
tatqn der 18t) Volkskontrolleiire 

und der ganzen Belegschaft der 
Grube zeugt die Summe der einge- 
sparton Mittel. Vom Beginn des 
Jahres sind 45(1 tausend Kilowatt­
stunden Elektroenergie und Mate­
rialien für 150 tausend Rubel ein- 
gesparl. Besnndprp Aktivität in der 
Arbeit der Gruppe zeigten die Kom­
munisten der 7'mmerbniier Banin, 
der Mechaniker Ping, der Schlosser 
Brandt, die Buchhalterin' Senina 
und andere.

Der Parteigruppenorganisator der 
vierten Abteilung Genosse Galko 
sagte, daß ihre Parteigruppe seit 
Oktober des vergangenen Jahres ar­
beitet. Sie wurde gegründet als man 
auf dem Revier gerade erst mit der 
Meisterung der Grubenkombine 
K-52M begann.' Da gab es viele 
Schwierigkeiten, der Produktions­
plan wurde nicht erfüllt. Nichtsde­
stoweniger vermochten die Kommu­
nisten das Zurückbleiben zu über­
winden. Gegenwärtig ;sind schon

Die Schalen sind
Koldschctaw. (KasTAG). In den 

Parteiorganisationen des Gebiets 
ist die Komplettierung, der Partei- 
politschtilen vollendet. Diesem ging 
eine Besprechung der Ergebnisse 
des vergangenen Schuljahres auf 
den Parteivcrsammlungen voraus. 
Die Interessen und Wünsche der 
Kommunisten wurden auch in indi­
viduellen Gesprächen geklärt In 
diesem Jahr werden im Gebiet an 

außerordentlich große Bedeutung 
beimaß, beschränkte anderseits 
keinesfalls die Möglichkeiten, der 
administrativen Beeinflussung. Für 
ihn war der Plan sowohl eine •wis­
senschaftliche Arbeit, die neue Re­
serven erschloß, wio auch eine 
Anleitung zur Tat. Diese Auffassung 
mußte Lenin gegen diejenigen ver­
teidigen, die für gestaltlose., Vorher- 
sagenpläne auftraten oder in der 
direkt!ven Planung lediglich .die 
unbeschränkte Möglichkeit sahen, 
allmögliche Ziele zu stellen.

Wir kommen jedoch auf die 
Worte Lenins über den Charakter 
des Produkts eines sozialistischen 
Betriebs zurück. Im Kapitalismus 
ist die Ware die primäre Zelle, die 
bereits sämtliche antagonistische 
Widersprüche der Gesellschaft 
beinhaltet: die Ausbeutung eines 
Manschen durch den anderen, 
Aneignung des Mehrwerts, Pri­
vateigentum an’ den Produktions­
mitteln usw. Die Entwicklung die­
ser inneren Eigenschaften führt zu 
Anarchie in der Produktion, Ar­
beitslosigkeit, Krisen und allem, 
das damit im Leben der Gesellschaft 
zusammenhängt. Eben mit dieser 
politökonomischen 'Kategorie der 
Ware hatten es bisher die Volks­
wirte zu tun.

Ist etwa das Produkt eines so­

über ’IO tausend Tonnen Kohle 
über der Plan hinaus gefördert. Das 
vierte Revier hat die höchste Ar­
beitsproduktivität.

Der Vorsitzende des kamerad­
schaftlichen Gerichts, Genosse Wie­
ner erzählt von der Arbeit der Öf­
fentlichkeit zur Erziehung des Kol­
lektivs. Sich ,vom neuen Erlaß über 
die Verstärkung der Verantwortung 
für das Rowdytum leiten lassend, 
geht das kameradschaftliche Ge­
richt jetzt an jede antigesellschaft­
liche Tat strenger heran.

Der Schießmeister. Jarlikow sag­
te. daß die Parteiorganisation einen 
zu schwachen Kampf mit den Ver­
letzern der Sicherheitstechnik führt. 
Im Vergleich zum vergangenen Jahr 
gibt cs zwar weniger Traumata«, 
doch bleibt ihre Zahl immer nocii 
hoch.

Die Versammlung vermerkte die 
niedrige Aktivität einzelner Kommu­
nisten. F» wurde viel zur Vorberei­
tung des Betriebs für den Übergang 
zum neuen Planungssyslem vorge­
sehen.

In ihrem Beschluß merkten die 
Kommunisten praktische Maßnah­
men zur Erfüllung der Beschluss» 
des Sepf'Tiberplenums des ZK der 
KPdSU zur vorfristigen Erfüllung 
<les Jahresprogramms, zur Organi­
sierung eines wirksamen Wettbe­
werbs für ein würdiges Begehen d» 
50. Jahrestags der Sowjetmac1 

■ vor. 9
W. SUKUT.

Bergmeister der Grube Nr. 10' 
Saran
Gebiet Karaganda

komplettiert
die 400 Schulen der Grundlagen des 
Marxismus, über 700 Anfangspolit­
schulen. an die 200 theoretische Se­
minare. zwei Aberiduniversitâten des 
Marxismus Leninismus arbeiten. Ein 
Teil der Kommunisten wird sich 
selbständig nach individuellen Plä­
nen beschäftigen.

Erfahrene Propagandistenkader 
sind ausgewählt. Die meisten von 
ihnen haben im Sommer einen Vor- 
bereitungskursus durchgemacht 

zialistischen Betriebes in diesem 
Sinn eine Ware? Natürlich nein. 
Das gesellschaftliche Eigentum an 
den Produktionsmitteln, die Ab­
schaffung aller Formen der Aus­
beutung, der völlig neue Charakter 
der Produktionsverhältnisse: das 
ist der Inhalt der Ware unter so­
zialistischen Verhältnissen. Eben 
dieser Inhalt gestattet die Orga­
nisation einer krisenlosen Plan­
produktion, deren Ziel darin be­
steht, die Bedürfnisse der Werktä­
tigen zu befriedigen. Das ist der 
grundsätzliche UnterschiedMjnd der 
neue Sinn der Geld-Warenbezléhiin- 

gen. Von großer Bedeutung ist von 
diesem Standpunkt die Kritik, die 
die Partei an denjenigen ausübt, 
die, ohne den grundsätzlichen Un­
terschied im Charakter der Geld- 
Warenbeziehungen zu erkennen, 
unsere sozialistischen Betriebe als 
Betriebe vom staatskapitalistisehen 
Typ darzustellen versuchten. Des­
sen ungeachtet baute Lenin die ge­
schäftlichen Grundlagen in den 
staatlichen Betrieben aus, wobei er 
immer wieder auf ihren konsequent 
sozialistischen Charakter verwies.

Ausgehend von der neuen so­
zialistischen Natur der Geld-Waren­
beziehungen ließ siclj Lenin furcht­
los auf die Stärkung und Weiterent­
wicklung dieser Beziehungen ein.



INTERNATIONALE NOTIZEN

AKUTE PROBLEME 
DER ARABISCHEN WELT

Dieser Tepe schloß in Kairo eine 
Tagung der Arabischen Liga ihre 
Arbeit ab. Daran nahmen die 
Außenminister der meisten arabi­
schen Staaten teil, die Ober eine 
Reihe die Völker des ganzen arabi­
schen Ostens Interessierender wich- 
liger Probleme bereiten. Dazu 
gehören sowohl das palestlnlsche 
Problem als auch die Beziehungen 
der arabischen Länder zu jenen 
Weststaaten, die Israel militärische 
und Finanzhilfe erwiesen und auch 
jetzt erweisen, wie auch die an­
dauernden aggressiven Aktionen 
Her englischen Imperialisten gegen 
die Arabische Republik .lernen.

Eine besondere Unruhe aller 
fortschrittlichen Kräfte der arabi­
schen Welt ruft jetzt die um Jemen 
entstandene Situation hervor. Das 
Drama dieses Landes, das sich aus 
dem vierjährigen inneren Konflikt 
und dem unaufhörlichen Druck auf 
die kleine Republik von Seiten der 
westlichen Großmächte ergibt, wur­
de zu einem der brennendsten ara­
bischen Probleme. Der antimonar- 
chislische Umsturz In Sann am 26. 
September 1962. der Jemen aus 
der mittelalterlichen Finsternis ent­
rissen hatte, erweckte sowohl bei 
dem jemenitischen Volk selbst als 
auch bei den anderen Völkern Süd- 
aslens große Hoffnungen auf 
grundlegcde Veränderungen in die­
sem Bollwerk der feudalen Reak­
tion. Gleichzeitig jagten die re­
volutionären Ereignisse in Jemen 

■ den Herrschern der arabischen Für­
stentümer und Monarchien sowie 
den westlichen Erdölmagnaten eine 
Todesangst ein.

Um Jemen herum entbrannte ein 
heißer Kampf.. Es handelte sich 
darum, ob das Volk Jemens die 
revolutionäre Macht im ganzen 
Lande behaupten könne oder die 
junge Republik von ihren Feinden 
vernichtet werden würde. Dem 
jemenitischen Volk kam die Verei­
nigte Arabische Republik -"zu 
Hilfe, die in dieses Land ihre 
Truppen entsandte.

Der bewaffnete Konflikt zwischen 
den Monarchisten und Republika­
nern. der bald erlosch, bald mit 
neuer Kraft wieder aufloderte, 
wuchs über seine inneren Grenzen 
hinaus und wurde zu einem akuten 
gesamtarabischen Problem.

Diese inneren Fehden werden auf 
jede mögliche Weise von den 
Imperialisten entfacht. Die engli­
schen Kolonisatoren, die sich in 
der benachbarten Marionettenföde­
ration Südarabien stationieren, or­
ganisieren systematisch bewaffnete 
Provokationen gegen Jemen. In 
letzter Zeit verstärkten die Eng­
länder ihren militärischen Druck 
auf ARJ, zusehends. Die briti­
schen Truppen beschießen ständig 
die jemenitischen Grenzsiedlungen.

Und vor kurzem veranstaltete der 
englischen Militärklüngel direkt vor 
dem Tor Jemens — in der Bab-el- 
Mandeb-Strnße — Manöver, an 
denen ein großer Flugzeugträger 
teilnahm.

Vor einigen Tagen sperrten die 
englischen ■ Kolonialbehötden In 
Sildarabieil die Grenzen der Föde­
ration mit Jemen upd verboten 
jeglichen Handelsaustausch mit 
diesem Land. Diese ökonomische 
Blockade der Republik verfolgt das 
Ziel. Jemen zu schwächen und 
seine Ökonomik zu desorganisieren. 
Der in letzter Zeit verstärkte Druck 
der Engländer auf die Republik 
Jemen resultiert sich daraus, daß 
die Regierung Wilsons beabsich­
tigt, vor der Evakuierung ihres 
Militärstützpunktes in Aden Im 
Jahre 1968 den Lauf der Ereignis­
se im Süden Arabiens zu ihrem 
Nutzen zu ändern. Eben dadurch 
wurde der, Flirt Londons mit dem 
König. von , Saudi-Arabien Feissal 
hervorgerufen, für den England 
Militärflugzeuge „Llghtning" und 
andere Rüstungen liefert, die in der 
Nähe der Republik Jemen konzen­
triert werden.

Und obwohl Feissal formell durch 
das Abkommen über die friedliche 
Regelung des jemenitischen Pro­
blems gebunden ist, das zwischen 
Saudi-Arabien und der Vereinigten 
Arabischen Republik im August des 
vorigen Jahres in der Stadt Dshid- 
da geschlossen wurde, setzen die 
Saudi-Herrscher Ihre Umtriebe gej 
gen Jemen fort. Wie die. arabische 
Presse berichtet, bewaffnet Saudi- 
Arabien heimlich die jemenitischen 
Monarchisten und bereitet sie ■ zu . 
neuen Angriffen auf die Republik 
vor.

Somit bleibt die Situation in 
Jemen, besonders an seinen Gren­
zen, äußerst gespannt. Die fort­
schrittlichen arabischen Länder, 
vor allem die VAR. tun ihr Mög­
lichstes für eine friedliche Rege­
lung des jemenitischen Problems 
Davon zeugt unter anderem die 
jüngste Zusammenkunft der Ver­
treter von Saudi-Arabien und 
Ägypten — durch die Vermittlung 
von Kuweit, auf der über die Rück­
kehr zur Erfüllung des Dshiddaer 
Abkommens verhandelt wurde.'

Sowohl Kairo als auch Sana sind 
zur friedlichen Regelung des 
jemenitischen Problems bereit, um 
dem Bruderkrieg ein Ende zu set­
zen. Gleichzeitig sind das Volk 
Jemens und seine Freunde gewillt, 
die revolutionären Errungenschaf­
ten der Republik zu verteidigen und 
allen Versuchen zur Restaurierung 
der verworfenen mittelalterlichen 
Zustände eine etnschiedene Abfuhr 
■zu erteilen.

(TASS)

DER Gedanke darüber, daß 
die Ideen, Möglichkotten, 
Methoden und technischen 
Mittel der Kybernetik auch auf 

dein Gebiet der Volksbildung Ver­
wendung finden können, setzt sich 
in den letzten Jahren immer mehr 
durcl). Die Wissenschaftler un­
tersuchen die Organisation der 
pädagogischen Arbeit vom Stand­
punkt der Kybernetik uml der von 
ihr verwendeten Methoden und 
betrachten den programmierten Un­
terricht als eine neue organisatori­
sche Maßnahme, die auf dio Stei­
gerung der Wirksamkeit der Ar­
beit der Pädagogen und Schüler 
abzielt.
' Es handelt sich dabei nicht 
um die Übersetzung der pädagogi­
schen Begriffe in die Sprache der 
Kybernetik und die Einbürgerung 
ihrer Methoden in den Unterricht, 
sondern um dio Ausarbeitung neuer 
wissenschaftlicher, darunter auch 
mathemalischer Methoden, die die 
Besonderheiten der Lobenstätigkeit 
des Menschen unter den spezifi­
schen Bedingungen des zielstrebi­
gen Unterrichts berücksichtigen, 
in dieser Richtung werden gegen­
wärtig nur die erslen Schritte un­
ternommen. wozu man die Ideen 
und Methoden der Modellierung 
und der Algorithmisierung zählen 
muß.

Natürlich sind die Forschungen 
auf dem Gebiet der mit der Er­
kenntnis verbundenen Tätigkeit 
des Menschen sehr kompliziert. Es 
handelt sich um psychische, das 
heißt informatorische Prozesse, de­
ren materielle. Träger physiologi­
sche Prozesse in den Nervenzen­
tren sind.

Die Arbeiten, die in unserem 
Land auf dem Gebiet der Neuroky­
bernetik im Gange sind, worden im 
wissenschaftlichen Rat für Kyber­
netik koordiniert.

HIERZU gehören vor allem 
die Probleme der Theorie 
der selbstorganisierenden 

Systeme, die sich in der lebenden 
Natur dadurch kennzeichnen, daß 
sie ihre Struktur und ihr Beneh­
men entsprechend den Verände­
rungen in der Umgebung ändern 
und sich an diese anpassen, sowie 
die Untersuchungen der Informa­
tionsprozesse auf den verschiede­
nen Niveaus der höheren' Nerven­
tätigkeit.

Wichtige Arbeiten auf diesem 
Gebiet sind von Akademiemitglied 
W. M. .Gluschkow und dem kor­
respondierenden Akademieihitglied 
A. A. Markow durchgeführt wor­
den. Es wurde die These aiifge- 
stellt, daß es möglich sei, dio 
Funktion des Gehirns auf der 
Grundlage der festgestellten In­
formationsprozesse und ihrer al­
gorithmischen Beschreibung zu 
analysieren. Im Ergebnis entstand 
die Theorie der Suche im abstrak-

Die Perspektiven des 
programmierten Unterrichts

Axel BERG/
Mitglied der Akademie der Wissenschaften der UdSSR

ton Labyrinth, dio eine Grundlage 
für .die Untersuchung der Prozesse 
der Unterrichtung von lebenden 
Organismen bildet. Das algorithmi­
sche Herangehen an did Erfor­
schung des Gehirns führte zu 
bedeutenden praktischen Ergebnis­
sen. Ein Beweis dafür ist die Mög­
lichkeit, eine Reihe von kompli­
zierten Formen der Hirnfunktion 
mit Hilfe von Elektronenrechnern 
zu modellieren. Es sind Program­
me geschaffen worden, die den elek­
tronischen Rechenmaschinen die 
Möglichkeit bieten, zu lernen, 
Schach zu spielen und geometrische 
Theoreme zu beweisen.

All diese Arbeiten zeugen davon, 
daß das Problem der I.enkung von 
Systemen in der lebenden Natur 
äußerst schwierig ist und es noch 
sehr viel Unerkanntes und Unent­
decktes gibt. Doch es muß daher 
gesagt werden, daß die Zahl der 
Entdeckungen und wissenschaft­
lichen Errungenschaften mit jedem 
Tag größer wird.

DIE NEUE Konzeption der 
Biokybernetik ist eine 
Woiterentwicklung der 

Lehre von I. P. Pawlow und eine 
starke Waffe zur Entlarvung der 
Behaviour-Theorie des Unter­
richts, welche Auf Aktionen beruht, 
die nach dem Prinzip „Reiz-Reak­
tion" erfolgen. Gleichzeitig damit 
ist sie richtungsweisend bei der 
Lösung der Fragen des Unter­
richts, wobei sic von der Motivie­
rung des Unterrichts ausgeht und 
die Bedeutung klar umrissener 
Ziele für die Schüler her,vorhebt. 
Das muß zu einer, zweckmäßigen 
Auswahl der Mittel zur Erreichung 
der erkannten Ziele dienen.

Diese Konzeption -erlaubt, un­
ter einem neuen Blickwinkel auch 
das Prinzip des Bewußtseins im 
"ntcrricht zu revidieren. Das 
.lewußtsein ist von seinem Stand­
punkt aus nicht nur eine Wider­
spiegelung der Wirklichkeit, es 
bildet in Gedanken die Wirklichkeit 
in Form von Besriffeu, Ideen, Vor- 
stellunpen und.Zielen nach. ..Des­
halb verwandelt sich, das Bewußt­
sein in die Form de£. zuvorkom­
menden Abbildes". ■

Diese Konzeption fördert die 
Herausbildung einer Unterrichts- 
theorie, die auf der Leninschen 
Theorie der Widerspiegelung be­
ruht, und trägt auch zur Lösung 
anderer Fragen der Pädagogik und

der Psychologie bei. Sic hilft bei 
der Begründung der Rechtmäßigkeit 
des kybernetischen Herangehens an 
den programmierten Unterricht.

EINE DER Ursache dafür, 
daß die Arbeit zur Schaf-, 
fung spezieller pädago- 

fcisch-kyhernetischen Methoden im 
Grunde genommen erst in den An­
fängen steckt, ‘ist die bekannte 
Trennung in der Tätgiketi der Ky­
bernetiker und der verschiedenen 
Gruppen von Pädagogen. Die ersle- 

,ren sind sicli klar über die Bedeu­
tung und die Möglichkeiten <lcr 
Kybernetik, haben aber keine fest 
iimrissene Vorstellung yom Wesen 
und der Spezifik des Unterrichts­
prozesses. Die zweiten verfügen 
picht über die notwendigen Kennt­
nisse auf dem Gebiet der heutigen 
Mathematik und Informationstheo­
rie. wodurch die Bewertung der 
Möglichkeiten der' kybernetischen 

-Pädagogik für sie erschwert wird.

Eine andere Besonderheit der 
.Entwicklung des programmierten 
Unterrichts ist die Bestrebung, 
ihn mit- einem soliden wissen­
schaftlichen Fundament auf der 
Grundlage der Errungenschaften 
der sowjetischen Psychologie und 
Pädagogik zu untermauern.

Um die Aufgabe der Steigerung 
der Wirksamkeit des Unterrichts 
erfolgreich zu lösen, müssen die 
schöpferis ’chen Anstrengungen aller 
Pädagogen und Psychologen ver­
einigt, und die Ergebnisse der ver­
schiedenen pädagogischen und psy­
chologischen Richtungen und 
Schulen aufmerksam untersucht 
und verwertet werden.

ES IST schwer, alle Fragen 
aufzuzählen; die der pro- 
immierte Unterricht vor 

uns anfwirft. Man kann einen 
Menschen jedoch nur dann unter­
richten, wenn bei ihm ein Bedarf 
für die Aneignung dieser oder 
jener Kenntnisse vorhanden ist. - 

Keine Technik und keine metho­
dischen Kniffe können ’die Wirk­
samkeit des Unterrichts steigern, 
wenn die angewendete Methode 
beim Schüler kein Interesse her- 
.vorrufi.

Die Ausarbeitung von Methoden 
des. programmierten Unterrichts 
muß darauf abzielen, der Jugend 
höhere geistige Bedürfnisse und 
vor allem das Arbeitsbedürfnis an­
zuerziehen. Dabei erwarten wir

eine große Hilfe von den Psycho­
logen.

Die Aufmerksamkeit der For­
scher muß auf die Probleme ge­
richtet werden, die mit der Un­
tersuchung der altersbedingten 
psychophysiologischen Besonderhei­
ten der Schüler Zusammenhängen. 
Das Tempo und der Charakter der 
Erteilung der pädagogischen In­
formation muß sich auf die Kennt­
nisse und die Berücksichtigung die­
ser Besonderheiten stützen.

SS J ENN der Lehrer die realen 
W V psychophysiolog i s c h e n 

Eigenschaften der Schüler 
ignoriert, wird das Ergebnis 
schlecht ausfallen. Es ist bekannt, 
welch eine Menge von Informa­
tion der Mensch unter den ver­
schiedenen Bedingungen seiner Ak­
tivität mit Auge und Ohr aufneh­
men, begreifen, sich aneignen und 
für längere Zeit behalten kann. 
Viele Mißerfolge im Unterricht 
kommen daher, daß die individuellen 
Eigenschaften und Möglichkeiten 
der Schüler ignoriert werden. Die 
Einstellung auf den „mittleren” 
Schüler ist der Hauptfehler des 
„frontalen" herkömmlichen Her­
angehens an das Auditorium. Das 
geschieht heute überall in der 
ganzen Welt — bei Vorlesungen, 
im Rundfunk, bei der Verwen­
dung von Filmen und „passivem” 
Fernsehen in der Pädagogik.

Eine wesentliche Bedeutung für 
die Ausarbeitung der Probleme des 
programmierten Unterrichtes hat 
die Ingenieurpsychologie und die 
Arbeitspsychologie. Zu den Fragen 
der Ingenieurpsychologie sind meh­
rere Bücher und Dutzende Artikel 
erschienen, doch die Entwicklung 
dieser Wissenschaft ist vollkom­
men ungenügend. Was die Ver­
wendung der Ideen, Möglichkeiten 
und Mittel, der Ingenieurosycholo- 
gie in der Pädagogik betrifit, so 
wird damit bei uns überhaupt erst 
begonnen. Wahrscheinlich wird 
der programmierte Unterricht die 
Arbeit auf diesem Gebiet aktivisie- 
ren. ..

Als eine positive Erscheinung 
möchte ich das große Interesse 
hervorheben, das die Lehrer der 
Hochschulen, insbesondere der 
technischen Lehranstalten und Mi­
litärakademien. den Fragen der 
sowjetischen Pädagogik und vor 
allem den Fragen der Didaktik und

der Theorie der kommunisfsiclieff 
Erziehung entgegenbringen. •

DAS Interesse für den pro­
grammierten _ Unterricht 
wird immer größer, die ent­

sprechenden Veröffentlichungen 
werden immer inhaltsreicher und 
die Methoden der Anwendung und 
die technische Mittel immer voll­
kommener. Mit genügender Klarheit 
haben sich heute die prinzipiellen 
Grundlagen lieraiisgebildet, auf 
denen sich der programmierte Un­
terricht in unserem Lande ent­
wickelt. Er wird als-ein Mittel der 
wissenschaftlichen Organisation 
des Lehrprozesses betrachtet, hat 
die Rationalisierung und Wirk­
samkeitssteigerung der Arbeit der 

* Pädagogen und Schüler zum Ziel 
und stützt sich anf die besten Er­
rungenschaften der sowjetischen 
Pädagogik und Psychologie. 
Schließlich entwickelt er sich auf 
staatlicher Grundlage und stützt 
sich dabei auf die schöpferische 
Aktivität und die persönliche Ini­
tiative der Pädagogen, Wissen­
schaftler und Lehrer aller Glieder 
des Systems der Volksbildung in 
unserem Lande.

DIE größte Arbeit zum Pro­
blem des programmierten 
Unterrichts auf dem Ge­

biet der Theorie, Methodik und 
Schaffung technischer Mittel wur­
de zweifellos in den Hochschulen 
geleistet. Doch diese Arbeit ist 
noch nicht abgeschlossen. Wir 
sind überzeugt davon, daß gerade 
das Fernstudium und auch der 
Unterricht an den Abendabteilun­
gen der Hochs’culen in größtem 
Maße der Hilfe zur Steigerung der 
Arbeitswirksamkeit der Pädagogen 
und Studenten bedarf. Zweife'los 
wird auch die Unterrichtung der 
hauptsächlichen, stabilen und 
herkömmlichen Fächer unter Ein­
beziehung der Methoden und Mit­
tel des programmierten Unterrichts 
an den Tagesabteilungen der Hoch­
schulen einen -großen Nutzen mit 
sich bringen. In den Hochschulen 
bestehen auch die günstigsten Be­
dingungen für die Verwendung der 
modernen Elektronenrechner im 
pädagogischen Prozeß.

Die Methoden und Mittel des 
programmierten Unterrichts werden 
in den mittleren Fachschulen und 
im Svstem der technischen Berufs- 
schulbildung bedeutend weniger 
verwendet.

Eine weitgehende Verwendung 
müssen die Ideen. Methoden und 
Mittel des programmierten Unter­
richts in der allgemeinbildenden 
Schule bei der Unterrichtung von 
Dutzenden Millionen Schüler in den 
grundlegenden Fächern finden. 
Das führt zu einer Entlastung der 
Pädagogen und steigert die 'Wirk­
samkeit ihrer Arbeit.

(APN)

SEMINAR DER 
RÜBENZÜCHTER

Im Sowchos Kok-Kainarski, Ray­
on Kurdaiski,-fanden sieb die Rü­
benzüchter, Spézialisten, Leiter der 
Wirtschaften und Parteiarbeiter zu 
einem Seminar ein, um sich mit der 
Fli.eßumschlagsmethode der Rüben­
einbringung bekannt zu machen.

Als erster nahm das Wort der 
Vorsitzende des Kolchos „Trudo- 
«'oi pachar", Rayon Swerdlowski, 
der Held der Sozialistischen Arbeit, 
Genosse Rachmanowitsch. Er er­
zählte, wie die Wirtschaft den 
höchsten und billigsten Rübener- 
frag im Gebiet Dshambtil erzielte.
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Wirtschaftsführung i
> war überzeug!, daß dies 
im staatlichen Betrieben nur zum 
Vorteil gereichen konnte.

Ausgehend von diesen theoreti­
schen Voraussetzungen, wurden 
Anleitungen prinzipieller Art aus- 
gearbeitet. Den sozialistischen Be­
trieben wurden namentlich weitrei­
chende Befugnisse in der Führung 
der Produktion eingeräumt. Die ge­
schäftlichen Verbindungen zwi­
schen diesen Betrieben wurden 
nicht mehr auf Grund von befelils- 
mäßigen Verordnungen der über­
geordneten Körperschaften abge- 

■ wickelt, wie es In den Jahren des 
V.riegskommunismiis der Fall war. 
sondern auf Grundlagen des Katif- 
hsndels.

Die Rechte, die die Betriebe er­
halten hatten, waren aber keines­
wegs geringer als ihre Pflichten. 
Durch das Dekret vom 10, April 
192? wurde erklärt, daß die Staats­
kasse für die Schulden der Trusts 
nicht haftet. Auf diese Weise wurde 
die Verantwortung für die finanziel­
len Ergebnisse ihrer Wirtschafts­
führung voll und ganz den Betrie­
ben auferlegt.

Eine derartige Umstellung führte 
dazu, daß sich die Ansicht über die 
Rolle des Geldes in der sozialisti­
schen Wirtschaft änderte.

Auf dem XL Parteitag der Kom­
munistischen Partei wurde die 
Finanzpolitik folgendermaßen for­
muliert: „Gegenwärtig ist es not­

Gennadi L1SITSCHKIN, |
Kandidat der Wlrtschaftawli- |

senschaften g
(APN) g
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Der wissenschaftliche Mitarbeiter 
der Dshambuler Versuchsstation Ge­
nosse Istschenko sprach über die 
neue Technologie des Rübenbaus. 
Der Direktor der republikanischen 
Trusts „Kasglawssachar” Genosse 
Sirotin.beantwortete vielzählige Fra­

gen.
. Das Seminar fand seinen Ab­

schluß auf den Rübenfeldcrn des 
Kolchos, „Trudowoi Pachar”. Hier 
zeigte man, wie praktiseli die Fließ­
umschlagsmethode verwirklicht 
wird.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul 

wendig, ohne sich irgendwie die 
Aufgabe einer sofortigen Rückkehr 
zum Goldumlauf zu stellen, mit 
aller Entschiedenheit festzustellen, 
daß unsere Wirtschafts- und Fi­
nanzpolitik sich nachdrücklich auf 
die Wiederherstellung der Gold­
deckung orientiert;" Es sei hier 
gesagt, daß der Leninsche Tscher­
wonez (10-Rubel-Schein), der eine 
Goldjiasis hatte, bei der Stärkung 
der sozialistischen Ökonomik eine 
außerordentlich große Rolle spiel­
te.

...Die Geschichte des Sowjet­
staates gestaltete .sich unter enor­
men Schwierigkeiten. Die ständige 
Kriegsgefahr und später der Aus? 
bruch des zweiten Weltkriegs 
zwangen ihn dazu, Wirtschaftsver­
fahren anzuwenden, die auf 
starrer Zentralisierung der Res­
sourcen und ihrer Ausnut­
zung fußten. Das war eine 
objektive Notwendigkeit. Die unter 
diesen besonderen Verhältnissen 
zustande gekommenen Normen der 
Wirtschaftsführung spielten eine 
positive Rolle, aber später verwan­
delten sie sich in einen Hemmschuh 
der raschen Wirtschaftsentwick­
lung.

Im Programm der KPdSU sowie 
auf dem März- und auf dem Septem­
berplenum des ZK der KPdSU 
(beide 19G5) wurde hervorgehoben, 
daß die Ausnutzung der Geld-Wa- 
renbezlehungen in keinem Wider­

Ein rasches
Wachstum

Schewtschenko. (KasTAG). Das 
erste Erdölfeld Usen in Mangysch- 
lak hat vorfristig den Neunmonats­
plan der Gewinnung des flüssigen 
Brennstoffs abgeschlossen. Das 
Land erhielt 900 000 Tonnen Man- 
gyschlaker Erdöls. .

Die Eroberer der Halbinsel stei­
gern schnell das Tempo. Siebzig Ki­
lometer von Usen entfernt wird das 
zweite große Erdölvorkommen Slie- 
tybai zur Ausbeutung vorbereitet, 
Die Geologen haben noch fünfzig 
Perspektive Erdöl- und Gasstruktu­
ren gefunden. Zum Ende des Plan­
jahrfünfts wird Mangyschlak die 
Jahresgewinnung von . Erdöl bis 
auf 18—20 Millionen Tonnen brin­
gen.

spruch zu den Interessen des kom- = 
munistischen Aufbaus steht. In Ein- = 
klang damit wurde eine Anzahl E 
praktischer Maßnahmen in Aussicht = 
genommen, die diese theoretische E 
Voraussetzung in Einklang mit den S 
durch bedingten Leitungsmethoden g 
bringen sollen. Die Feinde des g 
Sozialismus versuchen, das Ganze g 
so darzustellen, als seien die neuen — 
Wirtschaftsmaßnahmen in der § 

UdSSR eine Konzession an den Ka- E 
pitalismus. Darüber wird neuer- s 
dings sehr viel Lärm gemacht; Wir S 
brachten allgemein bekannte Tat- s 
Sachen in Erinnerung, um noch g 
einmal zu zeigen, daß die konse- g 
quente Verwirklichung der Lenin- E 
sehen Prinzipien der Wirtschaft«- S 

füliriing mit den Mutmaßungen der E 
Gegner der Sowjetunion nichts ge- E 
mein haben. Im neuen Planjahr- E 
fünft werden die Leninschen Leit- g 
sätze über die Methoden der soziali- S 
«tischen Wirtschaftsführung eine g 
weitere Entwicklung finden. Dario g 
liegt die Gewähr, daß der Fünf- g 
Jahresplan erfüllt sein wird.

LENINGRAD. In der Staatlichen 
öffentlichen M. J. Saltykow-Sfsched- 
rin-Blbllotliek wurde eine dem 
800. Geburtstag des großen grusi­
nischen Dichters und Denkers Scho­
ta Rusthaweli gewidmete Ausstel­
lung eröffnet. Darin sind Werke des 
Dichters In mehr als 30 Sprachen 
vertreten. Da sieht man die erste 
Ausgabe des „Recken im Tigerfell" 
in grusinischer Sprache, seltene, 
1888 herausgegebene Bücher mit 
den Illustrationen des Zeichners 
M. Sltschl sowie Werke von Schota 
Rusthaweli in der Ausstattung der 
sowjetischen Zeichner 1. Toldso und 
S. Kobuladse.

UNSER BILD: In der Ausstellung:

Foto: P. Fjodorow

(TASS)

In einigen Kilometern Entfernung 
von Alma-Ata befindet sich der Ge- 
müsesowchos „Aksai". Dio Sow- 
cliosarbeiler und die Leitung 
des Sowchos pflegen schon einige 
Jahre enge Verbindungen mit der 
Schule. Hier wurde ein Sommerla­
ger für Arbeit und Erholung der 
Schüler organisiert

Als Lagerleiter wurde der stell­
vertretende Direktor für Erzie­
hungsarbeit Iwan Dmitrijewitsch 
Fedorzow gewählt, als Erzieherin­
nen die Lehrer Luise Andrejewna 
Dell, N. A. Jeremin und I. I. Ne- 
sterenko.

Noch vor der Eröffnung besprach 
der Lagerleiter mit dem Sowchos- 
direktor die Organisationsfragen 
der Arbeit, der Erholung und der 
Beköstigung. All das, wie auch die 
Kultur-Massonarbeit im Lager wur­
de in einem Arbeitsplan vorgesehen.

Das Lager wurde eröffnet. Vor 
den Kindern stand eine bestimmte 
Aufgabe. Vom 28. Mai bis zum 20. 
Juni sollten 375 Schüler die Rüben, 
Mohrrüben und Gurken hacken. 
Vom 20. Juni bis zum 15. Juli soll­
ten 120 Schüler bei der Ernte von 
Erdbeeren, Himbeeren, Kirschen 
und Äpfeln mitlielfon, wobei die Ar­
beit mit der Erholung verbunden 
werden sollte. Und so war es auch.

Täglich wurde geturnt. Täglich 
wurden die Arbeitsleistungen be­
sprochen. Jeden Morgen war eine 
frische Wandzeitung, darin man die 
Namen der Besten losen konnte, wo 
aber auch immer Platz für Humor 
und Satire war. Es wurden die Re-

Ziel: Erziehung
sultate des Wettbewerbs bekanntge­
geben.

An den schönen Soinmerabenden 
wurden Sportspiele, Schachturniern 
veranstaltet. Audi -Bücher und Zei­
tungen waren nicht vergessen. Lu­
stige Lieder, und das Lachen der 
Kinder waren immer von weitem 
zu hören.

Während des Sommers haben die 
Schüler 2 000 Rubel verdient. 275 

davon wurde in die Pioniersparkas­
se gelegt. Die Besten wurden mit 
einer Reise an den Issyk-Kul-See 
belohnt.

Oft besuchten Eltern das Lager. 
Sie beobachteten die Kinder den Tag 
über und fuhren am Abend zufrie­
den nach Hause.

Von Bedeutung war die Rolle des 
Lagers in der Erziehung der 
„Schwierigen“, die schon mehrere 

Male in der Miliz waren. Wer weiß, 
wievielmal sie während des Som­
mers dort noch hätten erscheinen 
müssen, wenn sie nicht ins Lager 
gekommen wären. Sie sahen, wie 
gewissenhaft die Schüler N. Prin- 
sina, S. Klepalow, W.‘ Komarowa, 
(I. Sergaliew, J. Wolf, T. Ruf, L. 
Papst, W. Abljasowa und viele an­
dere arbeiteten.

Natürlich war es schwer, die 
„Schwierigen“ an die Arbeit heran­
zuziehen. Sascha Daragan ließ am 
ersten Tag die Arbeit im Stich und 
wollte fortlaufen. Doch bemerkte 
das Iwan. Dmitrijewitsch und fand 
die nötigen Worte, um ihn von sei­
nem falschen Handeln zu überzeu­
gen. Und Sascha arbeitete bis zum 
Schluß. In der ganzen Zeit hat kein 
einziger das Lager verlassen.

Es wäre erwünscht, daß allo 
Schulen im Sommer solche Lager 
organisieren, da die Sowchose und 
Kolchose immer Arbeitshände be­
nötigen und Arbeit der beste Erzie­
her ist.

I. WEI8
Alma-Ata
Auf dem Bild: Die Lehrerin L. A. 

Dell mit einer Schülergruppe am Ta­
ge des Lagerschlusses.

Foto des Verfassers

Freundschaft^
^20. Septamber, 1966 Nr, 184. **



Hinter grünen Hügeln
Zu zweit schritten wir die breite 

Sowchosstraße hinauf. Auf beiden 
. Seiten, ganz in Grün gekleidet, 

stehen die schmucken Wohnhäuser 
der Arbeiter.
„Erkennst du das Dorf?" fragt 

der Oberbauleiter Boris Gudwitsch. 
„Wie du siehst, ist von dem allen 
nur noch die Erinnerung geblieben. 
Sage mal, was war hier vor 10 
Jahren?"

„Ein Schutthaufen. Jetzt aber 
steht hier die Schule. Und wieviel 
Häuser gab es damals hier?"

'•*“Dreißig, vierzig."
,. -„Nicht mehr. Jetzt aber sind 

’ hier mehrere Straßen. So stehen 
die- Sachen, In Hl Jahren hat 
jeder zweite Arbeiter eine wohlein- 

,gerichtete Kommunalwohnung be­
kommen. Im ganzen an 30 tausend 
Quadratmeter Wohnfläche. Und 
wieviel Gemeinschaftseebâude sind 
entstanden. Die Achtjahrschule, 
Speisehalle, Kaufladen, Bäckerei, 
Kinderanslalten, das Kulturhaus. 
Ein sehr schönes Gebäude. Willst 
du es besichtigen?"

. „Gern,"
Im geräumigen Vorsaal trafen 

wir den Direktor. Gudwitsch woll­
te uns bekanntmachen, doch der 
wehrte ab: „Wir kennen uns noch 
von der Schulbank. Weißt du 
noch, wo wir immer Kino schau­
ten? Eine Baracke. Eine Bärenkälte 
und eine Enge, daß man sich nicht 
drehen konnte. Jetzt haben wir 
einen richtigen Palast, nicht 
schlechter als in der Stadt. Vom 
Park schon gar keine Rede —-

Erna Engler 
wirbt Leser

In der Postabteilung im Sowchos 
„Sotschinski“ arbeiten fleißige 
Menscher. Die Leiterin Erna 
Engler. - die Postträger Vera 
Shadko und Iwan Barannik 
warten nicht, bis man kommt, um 
eine Zeitung oder ein Journal zu 
bestellen, nein, in der freien Zeit 
nehmen sie Quitlungsbüchlein und 
Besteilisten und gehen von Haus 
zu Haus. Dank ihrem Bemühen geht 
die Werbearbeit erfolgreich vor 
sich. Schon jetzt haben sie 1620 ver­
schiedene Zeitungen und Journale 
verbreitet.

In jedem Haus werden im neuen 
Jahr 8—9 Exemplare verschiedener 
Zeitschriften sein.

A KULEW
Rayon Atbassar.
Gebiet Zelinograd

WERTVOLLE LEISTUNG
Das Wort „Dendrarium“ klingt 

etwas geheimnisvoll und verlockend 
zugleich. Als mein Gefährte Erich 
Klein mit der Hand auf die grüne 
Insel in der Steppe zeigte und sagte: 
„Dort befindet sich das Dendrari­
um", war-mein Entschluß gefaßt: 
Hinfahren!

Das Wort „Dendrarium“ stammt 
aus dem Lateinischen und bedeutet 
soviel wie Baiimforschungsstation.

Diese wissenschaftliche For- 
schungs- und Versuchsstätte ist 
dem Kasachischen Forschungsin­
stitut für Forstwirtschaft unterord­
net. Sie ist berufen, verschiedene 
Baumarten zu erforschen und die 
besten von ihnen in der Baumschu­
le zu züchten und zu vermehren.

Es ist unmöglich, alle Baumarlen 
aufzuzählen, die hier ihr zweites 
Heim gefunden haben. Hier wachsen 
ganz gemütlich nebeneinander die 
sibirische Zirbelkiefer und die 
Thuja (im Volksmund der Immer- 
grünbanm genannt), die kaukasi­
sche Platane und die weiße Birke 
aus dem Ural, die Kastanie und die 
Fichte. Die 714 Baumarlen, die 
hier aus allen Winkeln unserer Hei­
mat angesammelt sind, sprechen 
schon allein von der Mannigfaltig­
keit und dem Reichtum dieser 
Baumkollektion.

Sie besteht zwar erst sechs Jahre 
und dennoch hat sie schon eine be- 
irächliche Arbeit geleistet, ..Viele 

einen solchen findest du im ganzen 
Gebiet nicht."

„Pflegt ihr auch Laienkunst?"
„Gewiß doch. Wir gedenken so­

gar ein ehrenamtliches Schauspie­
lerstudio zu gründen. An Talenten 
mangelt es bei uns nicht."

„Was gibt cs bei euch noch 
außer Kinn und Tanz iniiKultur- 
haus?"

...Wir veranstalten Dispute, Le­
serkonferenzen, zu uns kommen 
Schauspieler aus Koktschetnw, 
Moskau, Woronesh, der Ukraine, 
Nowosibirsk. Das Kulturhaus ist 
niemals leer."

„Ja, damals als ich hier lebte, 
versammcltep wir Jugendliche uns 
lieber auf der Straße oder hinter 
dem Dorf, als im Klub, wo es 
dunkel und dreckig war.'

„So leben wir."
„Und wo nehmt ihr das Bau­

material hör?“
„Vieles machen wir selber. Doch 

da kommt er ja selbst, der Meister 
der Baumatcrialienproduktion."

„Wir haben mehrere Werkhal­
len", sagt .Jakob Strehmcl. „Eine 
Sägerei, eine Halle für Eisenbetoner- 
zengnisse, eine zur Herstellung 
von Schiirrohrplatten, eine Ziegelei. 
Wir machen Arken zum Bau’ von 
Viehställen nicht nur für uns, 
sondern verkaufen auch noch wel­
che den anderen Wirtschaften. so­
wie auch Ziegel und verschiedene 
andere Erzeugnisse unserer Wirt­
schaft. Allein im vergangenen 
Jahr wurden in anderen Wirt­
schaften aus unseren Baumateria­

Vergessene
Der „Dshanascharski" Sowchos, 

diese Musterwirtschaft, ist weit 
über die Grenzen des Siebenstrom­
gebiets bekannt und nicht nur durch 
seine- Erfolge, welche er im Ge­
müsebau und in der Milchwirtschaft 
zu verzeichnen hat

Hier schenkt mar. der heranwach- 
:cnden Generation große Aufmerk­
samkeit und für die Kinder bpute 
man ein komfortables Pionierlager, 
welches dann später den Sowcnos- 
arbeitern und Kolchosbauern als 
Erholungsheim dient. 1 200 Schul­
kinder verbrachten hie' ihre Som­
merferien und alle waren sehr zu­
frieden. Für sie gab es hier alles: 
Fuß- und Volleyball, Massenspiele. 
Musik. Bad. Ausflüge und noch viel 
anderes.

Nachdem, aber die Kinder das 
Lager verlassen hatten, bezogen die­
ses ruhebedürftige Erwachsene.

150 Männer und Frauen, welche 
hierher aus allen Richtungen des 
Gebiets kanten, sind sich selbst 
übcr'assen. Für sie gibt es kein. Ki­
no. keine Bibliothek, keine Zeit-

Die Posttasche
wird schwerer

Seit Beginn der Abonnienings- 
kampagne für das Jahr' 19G7 hat 
das Stadtparteikomitee von Dshcs- 
kasgan schon eine große Arbeit ge­
leistet.

Gut vonstatten geht die Verbrei­
tung der Zeitungen und Zeitschrif­
ten im Leninordenträger-Berghiit- 
tenwerk namens Satpajew, wo die 
ehrenamtlichen Verbreiter und die 
Parteiorganisationen keinen einzi­

von dieser Anstalt empfohlenen 
Baumarten haben in unserer Repu­
blik neuen Heimort gefunden und 
fühlen sich recht wohl, machen den 
Menschen Freude.

Rastlose Menschen arbeiten hier: 
forschende, suchende und begei­
sterte. Zu ihnen gehören der Direk­
tor Iwan Sorokin, der Sekretär des 
Parteikomitees T. Shukejew, die 
wissenschaftliche Mitarbeiterin Na- 
deshda Iljina, der Tausendkünstler 
Heinrich Rehberg und andere.

Die Mitarbeiter des Dendrariums 
wußten, wie ungern manche Wirt­
schaftsleiter sich mit dem Anpflan­
zen von Waldstreifen beschäftigen: 
Bald fehlt es an Arbeitskräften, bald 
an Zeit, aber doch wohl meistens an 
Lust und Willen. Dann wird diese 
Arbeit irgendwie, d. h. nachlässig 
gemacht. Wie kann sie gute Resul­
tate bringen, wenn die Setzlinge un­
ter „Druck von oben“ gepflanzt 
werden?

Den Mitarbeitern des Dendrari­
ums war es aber nicht einerlei, was 
mit ihren Zöglingen weiter ge­
schieht. Da wandten sie sich an den 
Direktor: „Wie, wenn wir mit eige­
nen Kräften und Maschinen Wald­
schutzstreifen und Parks in den 
Wirtschaften anlegen, sie selbst 
pflegen und dann im Herbst der 
Wirtschaft’ die fertigen Anlagen 
übergeben würden?” Der Vorschlag 
fand bei allen Mitarbeitern Unter­

lien 130 Viehställe errichtet."
Ja, hier von diesen Leuten 

kann man schon was lernen. Der 
Nachbarsowchos „Jurjcwski" hat 
Ziegellehm genug, auch an Arbeits­
kraft fehlt es nicht, dabei aber 
kauft er die Ziegel hier int Sow­
chos „Urumkajski".

Wir kommen in die Ziegelei. 
Noch unterwegs . erzählte mir 
Jakob, daß dieser Betrieb schon 
vor 12 Jahren gebaut wurde. liier 
arbeiten nur zwei Pressen, aber 
alltäglich liefern sie 30 tausend 
Ziegel,.Öfen sind 12. Als Brenn­
stoff dienen Schmierabfälle.

„Bringt die Ziegelei auch Ge­
winn?" •

„Wenn sie das nicht würde, 
hätten wir sie schon längst zuge­
macht Mit Verlust arbeiten nur 
schlechte. Wirtschaftler."

An der ersten Presse arbeiten 
Frauen. Strehmcl stellt sie niir 
vor: „Marie Siemens, Olga Neu­
feld, Rosa Sohwemler. Dori an 
der anderen Presse — ihre Rivj- 
Ihnen — Valentina Fcdosscnko. 
Emilie Schwarz und Rosa Wei- 
mann.

Ungefähr eine Million Ziegel 
haben wir dieses Jahr schon den 
Nachbarwirtschaften verkauft. Un­
sere Ziegel-sind- gut und erfrww- 
sich großer Nachfrage. Das ist 
auch das Verdienst der Ziegel­
brenner Johann Schwerdt und 
Bernhard Waal.

Spät abends verabschiedeten wir 
uns von Sirehmel. Hier und da. 
hinter den grünen Hügeln, wo 
sich das Zentralgehöft befindet, 
blinzeln schon die Lichter. Helle 
Scheinwerfer durchdringen die 
Dunkelheit und beleuchten, das. 
Kulturhaus, .wo sich die Jugend 
versammelt. Schon erschallen Lie­
der, mir unbekannte, aber ans 
Herz rührt zusammen mit den 
Liedern etwas Teures, Heimatli- 

hes...
Woldemar BORGER

Gebiet Koktschetaw

UNSER BILD: Atoll Raiter, der 
Brigadier der Ellenbetonabteilung 
Im Gespräch mit Jakob Sirehmel 
(rechts) in der Freizeit.

Foto des Verfassers 

Pflicht
Schriften. Niehl einmal Musik oder 
Volleyball gibt es. Auch die Kost 
ist nicht die beste.

Als wir uns an die Leiterin M. I. 
Jastromez wandten, um zu erfahren, 
woran es denn eigentlich liege, sag­
te sie: „Wir konnten uns nicht so 
schnell umschalten. Weiterhin aber 
wird es auch Kino. Radio und noch 
andere Zerstreuungen geben."

Es ist möglich, daß es noch ge­
schieht. doch die 12 Tage, die wir 
hier verbringen, vergehen wie ini 
Flug und die Leute kehren zurück 
zu ihrer Arbeit, ohne sich erholt zu 
haben.

Der Sowchosdirektor Genosse Sai- 
ko und die Leiterin des Erholungs­
heims M. Jastromez sollten nicht 
nur an den Gewinn denken, den das 
Unternehmen dem Sowchos bringt, 
sondern vor allem anderen an die 
Menschen, welche hier ihren Urlaub 
mit Genuß und bei guter Laune ver­
bringen wollen.

J. SCHMIDT
Rayon Enbekschl-Kasachski
Gebiet Alma-Ata

gen Arbeiter außer Acht lassen. 
Einem jeden werden außer den 
Zentralausgaben auch noch Zeit­
schriften und Journale in der Mut­
tersprache angeboten. Bis zum 10. 
September waren schon mehr als 
100 Exemplare der „Freundschaft“ 
bestellt.

A. LUDWIG’
Gebiet Karaganda 

stützung. Im Frühling dieses Jahres 
entstanden neue Waldstreifen im 
Schafzuchtsowchos „Turgepski“ 
(12 Hektar) und im „Baltabajski“ 
(25 Hektar). Im Herbst, dieses;, 
Jahres werden lapt Vertrag mit den: 
Wirtschaften im Turgenski- , 
Sowchos noch 18 Hektar, im „Ok- 
Ijabrski“ — 25 und im „Baltabaj­
ski" 23 Hektar angepflanzt wer-«- 
den.

Die Obhut über die Waldschutz­
streifen in den Wirtschaften hat, 
Nadeshda Iljina übernommen. Hier 
die Früchte ihrer Arbeit: 97—98" 
Prozent der Setzlinge haben Wurzel 
gefaßt.

„Wir könnten noch mehr leisten, 
doch fehlt es uns an Maschinen untj; 
Kräften", sagt der Parteisekretär., 
„Aber wir werden nach .Möglich-, 
keit unseré Arbeit in dieser Rich-' 
tung fortsetzen.**

Ein . edles. Werk verrichten di<j 
Wissenschaftler und alle Mitarbeiter 
des Dendrariums von Issykl

Das Ministerium für Forstwirt­
schaft unserer Republik sollte diese 
Anregung der Mitarbeiter des Issy- 
ker Dendrariums tatkräftig unter­
stützen. Möge recht bald das Laub­
werk vieler jungen Bäume rau­
schen! Damit wäre dann auch noch 
ein wichtiger Punkt des Beschlus­
ses des Maiplenums erfüllt, denn 
Grünanlagen sind auch ein untrenn­
barer Bestandteil der Melioration.

A. FRIESEN 
Gebiet Alma-Ata

------- ■ ——

Sie hören 
wieder

Welch ein überaus kompll^ieMM 
und empfindliches Gerät Ist doch 
das menschliche Dhti Ist es nicht 
ein wahres Wunder, daß unser Ohr 
das Säuseln des Wmdes, das Plät­
schern des Wassers. dos Zwitschern 
der Vögel hört?

Die . Schallwellen berühren das 
Trommelfell, ein dünnes, halbdurch- 
sichtiges Häutchen im Inneren des 
Gehörganges. auf verschiedene Wèi- 
se: Schießt eine Kanone oder dröhnt 
der Dorther, so drückt der starke 
Laut die Membrane tief ins Ohr; 
raschelt dagfegen düs Gras, so vi­
briert sie-kaum merkbar.

Anders-Uber. w«np das Ohr krank, 
ist. ’ . . . \ v

Der Steigbitgel em kleines- Ge- 
liörkriöchelchen. -dos den vierhurf- 
(iertsten Teil oinés Gramms wifrgL 
kann durch Einmauerung unb’eweg- 
jich werden.’ In- diesem Fall wir.d 
die Schallwelle mellt Weitergftm- 
gen, Ujid der Mensch kann -ntyht 
mehr hören.

Jahrhundertelang suchte ■ die 
Wissenschaft nach Mitteln' zur 
Heilung dieser Krankheit, der Oto- 
Sklerose.

In der Sowjetunion hat Prozessor . 
. Alexej. Kolomijtschenko als erster 
.eine Operation zur Wiederherstel­
lung des Gehörs bei OtosKlérosc 
ausgeführt. Gemeinsam mit mehre­
ren anderen Chirurgen wurde ihm 
für die Ausarbeitung der Opera- 

. tionsmethodc im Jahre 1964 der Le- 
ninpreis zuerkannl.

Einer seiner begabtesten Schüler 
war Jossif Ma’schkarincz von der

• Ushgprpder Universität...
Nachdem alles vorbereitet Ist. be­

ginnt,der junge Arzt die überaus 
schwierige Operation. Es gilt, den 
Steigbügel wieder beweglich zu 
machen. Exakt und schnell sind die 
Bewegungen der Hand. Maschkari- 
nez blickt durch ein spezielles Mi­
kroskop auf den etwa 5 Millimeter 
breiten „Operationstisch".

Dank der Lokalanästhesie bleibt 
der Kranke bei vollem Bewußtsein, 
und das ermöglicht eine Kontrolle 
der Operation: Man,bittet den Kran­
ken. einzelne Wörter oder Sätze 
nachzusprechen.

Mit einem winzigen Skalpell 
schneidet der Chirurg die Haut des 
Gehörganges an und löst sic vor­
sichtig vom Knöchelchen los.

Nun beginnt'die verantwortungs­
vollste Phase: Bei der Fenestraticn 
dürfen die Steigbügelfußplatte und 
der Nerv nicht beschädigt werden. 
Dann, ersetzt, der .'Arzt, , das natür­
liche GehörknöcKèkhéh durch' .ein , 
künstliches — einen winzigen TeU 
lonkolbert.

Plötzlich bricht’'ein freudiger Aufe i,. 
schrei die Stille:' „poktor, ich höre 
wieder! Ich höre alles...“

Maschkarinez hat bereits über 
100 erfolgreiche Operationen aus­
geführt.

Wladimir GINSBURG
(APN)

ErfoBge unserer 
Uhrenproduktion

in diesem Jahr -wird die Uhren­
industrie der UdSSR mit der Pro­
duktion neuer .Tischuhren „Lun- 
nik“ (mit dem Bild der Mondober- 
iläche auf dem Zifferblatt und mu: 
sikalischem Schlagwerk). der 
Wecker vom Typ „Nairi", der elek­
trischen Wanduhren „Majak” be­
ginnen. Zu den Neuheiten dieses 
Jahres sollen, die Damenarmband­
uhren „Weiße Nacht" mit buntem 
Saphirglas, die quadratischen Her­
renuhren, die. Kinderuhren „Kuk- 
kuck" gehören. Entwickelt ist ein 
Modell der elektrischen Tischuhren 
„Nowyje", wo statt Zeiger und 
Zifferblatt eine Leuchttabelle mit 
Ziffern ist.

In unserem Land werden zurzeit 
über tausend verschiedene Uhren­
muster produziert. Moderne Kon­
struktionen der Mechanismen und 
befälligcs Außere können den 
Geschmack auch "der anspruchsvoll­
sten Käufer züfriedenstellen. Gro­
ßer Beliebtheit im In- und Ausland 
erfreuen sich Armbanduhren „Po­
ljot", „Orbita", ,,Wympel", „Rake- 
da", „Wostpk", „Sarja", „Tschaika", 
„Kasnjos" sowie die elektronische 
Uhr.„S.lawa" mit Schlagwerk.

Die Uhrenindustric der Sowjet­
union ist noch jung und nur etwas

Neues aus Wissenschaft und Technik

Gehirn und Psyche
Eines der Symposien de» XVIII. Internationalen P»ychologen-Kon- 

urestes in Moskau galt der Ncuropsychologie.
Ein Korrespondent der Presseagentur Nowosfi hat den Leiter dieses 

Symposiums, Ordentliches Mitglied der Akademie der Pädagogischen 
Wissenschaften dar RSFSR,Professor Alexander Lurla, über diese Wis­
senschaft zu informieren.

Die Ncüropsychölogie ist ein neuer 
Wissenszweig über der; Menschen. 
Er bildete sich vor verhältnismäßig 
kuftcr. Zeit; , dank den Errungen­
schaften der Physiologie, der Psy­
chologie-Und Neurochirurgie konnte 
er sich’iri .den letzten 25—30 Jehren 
in besonderem Maße entwickeln.

Der Erfolg einer Operation «am 
•Gehirn hängt davon ab. wie genau 
die Luge des Krankheitsherdes fest­
gestellt werden konnte. Das ist aber 
nicht einfach. Die.üblichen röntge- 
nologiscfiori’Unter<uchuhgcn erwei­
sen sich Jiäüfig aIs.n|Ulös, da die 
Dichteder Geschwülste oder., des 
Blutergusses sich ’, vor) der Dichte 
der Gcliirnmasse nicht unterscheidet 
und sich die Umrisse des befallenen 
Herdes bei der Durchleuchtung nicht 
abzeichnen. Hier gewinnt die Neu­
ropsychologie große Bedeutung.

Der Mensch führt eine große An­
zahl von Handlungen durch. Er 
nimmt verschiedenartige Informatio­
nen leicht auf und verarbeitet sie. 
speichert Wahrnehmungen im Ge­
dächtnis, verwirklicht schließlich be­
wußt seine Ziele, verbessert zuge­
lassene Fehler, und kontrolliert ge­
wöhnlich -leicht sein Verhalten. All 
das verdankt er einem überaus 
komplizierten Apparat — dem Ge­
hirn. der die psychische Tätigkeit 
regelt. Wenn sich nun in ihm ein 
Krankheitsherd bildet, wird die 
psychische Tätigkeit gestört.

Aber nicht jede Störung wirkt 
sich auf die Psyche aus Zudem füh­
ren Reizungen verschiedener Ge­
hirnabschnitte zu nicht gleichartiger. 
Verletzungen der psychologischen 
Prozesse beim Menschen. Wenn der 
krankhafte Prozeß in den mittleren 
Abschnitten der Hirnhemisphäre,'im 
Raum der zentralen Windungen, vor

Meteorologischer Automat
Leningrad. (TASS). Eine autgma- 

tische Station, die nach einem be­
stimmten. Programm viele meteoro­
logische Ètementé bis 24mal pro 
Tag mißt, ist in der Siedlung 
Wojeikowo bei Leningrad in Betrieb 
genommen worden.

Der von Wissenschaftlern aus 
dem geophysikalischen Hauptobser- 
vatorium entwickelte Automat mißt 
die Lufttemperatur, den atmosphäri­
schen Druck, die Windgeschwindig­
keit und -richtung. die Sichtweite, 
die Höhe der unteren Wolkengrenze 
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über 30 Jahre alt. In dieser kurzen 
Zeitspanne wurden größere Betriebe 
in Moskau. Leningrad, Minsk, Jere­
wan, Uglitsch, Pensa errichtet, in 
denen modernste technologische 
Prozesse der Uhrenmontage unter 
Anwendung vorf^élektronischen, op­
tischen und mechanischen Geräten 
eingeführt ist. Von mehr als 30 
Jahren stellte der Erstling der so­
wjetischen Uhrenindustrie — die 
Erste 'Uhrenfabrik — nur Wand- 
pendelubren. Heute sind Zeitgeräte 
entwickelt ,dic auf ein Hundertmil­
liardstel Sekunde genau gehen.

Die Erzeugnisse der sowjetischen 
Uhrenindustric werden heute nach 
mehr als 70 Ländern Europas. Asi­
ens, Afrikas, Amerikas ausgeführt 
(darunter nach England, den USA. 
Kanada und Frankreich). Unter 30 
Millionen Uhren, die in der UdSSR 
im Jahre 1965 hcrgestcllt waren, 
wurde ein Fünftel . von ausländi­
schen Firmen gekauft.

UNSER BILD: Damen- und Män- 
ncrarmbanduhren, die gegenwärtig 
unsere Industrie herstellt.

(APN)

„Zelinnik“ enttäuschte
Am Sonntag trug die B-Mann­

schaft „Zelinnik" auf dem Zelino- 
grader Zentralstadion ihr crst“ 
Heimspiel gegen „Metallist" 
Dshambul aus. Natürlich hofften 
alle Fußballfreunde, ein interes­
santes Spiel des Spitzenreiters zu 
sehen. Jedoch „Zelinnik" enttäusch­
te die Erwartungen seiner vfelzäh- 
ligen Fußballfreunde.

Zwölftausend Menschen erlebten 
ein langweiliges, laues Spiel des 
Spitzenreiters. Die Gegner trennten 
sich nach 90 Minuten friedlich 1:1.. 
..Zelinnik" büßte zu Hause gegen 
eine relativ schwache Mannschaft 
einen Punkt ein.

A. KARLEE

UNSER BILD: Der Ball im Tor 

des „Metallist".
Foto des Verfassers

UdSSR-Auswahl führend
Kiew.’(TASS). Nach dem.ersten 

Wettkampftag des traditionellen 
Treffens mit der Auswahl Frank­
reichs im Zentralstadion Kiews liegt 
die Männerauswahl der UdSSR in 
Leichtathletik mit 57:49 in Führung. 
Das Wetter war klar und warm, 
aber etwas windig. Dieser Wind, 
für die Läufer über 100 Meter 
günstig, verstärkte sich aut .2,8 Me­
ter in der Sekunde und ließ ’so die 
vorzügliche Leistung Claude Pique­
mais 10,1 Sekunden — nicht als 
einen neuen Rekord Frankreichs 
anerkennen. Zwei Landesrekorde 
gab es trotzdem: der eine stammt 
von Romuald Klijn und der andere 
wurde von dem französischen Vie­

rergespann Berger — Delecour — 
Piquemai — Bambtick im Staffel­
lauf 4 mal 100 Meter mit 39,2 Sekun­
den wiederholt.

Von 10 Disziplinen des Pro­
gramms des ersten Tages gewannen 
die sowjetischen Sportler 6. wobei 
den Ausschlug die unerwarteten 
Siege im 800 Meter-Lauf und im 
Stabhochsprung den Ausschlag ga­
ben; in der ersten Disziplin über­
holte der Landesmeister der UdSSR 
Wadim Michailow den Favoriten 
Maurice Lurot, während in der 
letzteren der französische Rekord­
inhaber D. Encatisse 5 Meter über­
sprang, aber seinen Stab in die 
Sprunggrube fallen ließ. A».
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sich geht, dann kann bei dem Men­
schen das Gefühl der Arme oder 
Beine gestört werden, es entstellt 
eine Lähmung. Diese? Mensch wahrt 
aber die Fähigkeit, seinen Gesprächs­
partner zu verstehen, zu sprechen 
und zu schreiben. Folglich stehen 
die mit Bewegung und Empfind­
samkeit zusammenhängenden Ge- 
hirnabschnitfe in keinem Zusammen­
hang mit der Durchführung kompli­
zierter Formen der psychischen Tä­
tigkeit.

Wenn sich hingegen die Störung 
auf das Schläfengebiet der linken 
Hemisphäre erstreckt, dann bleiben 
Bewegung und Empfindsamkeit ge­
wahrt. während die psychischen 
Prozesse gestört sind. Der Mensch 
versteht die fremde Sprache nicht 
mehr, kann nicht mehr schreiben. 
Dabei ist er sich aber über * diese 
Defekte im klaren.

Störungen verschiedener Ab­
schnitte des Gehirns rufen also vei • 
schiedenc Störungen der psychi­
schen Tätigkeit des Menschen her­
vor. Die Kenntnisse darüber helfen, 
die Lage der kranken Stelle im Ge­
hirn festzustellen.

Von großer theoretischen Bedeu­
tung ist auch die Frage, welche Rol­
le die einzelnen Abschnitte im Ge­
hirn bei der Durchführung kompli­
zierter psychischer Prozesse durch 
den Merfschen spielen. Diese Frage 
ist bedeutend komplizierter, als ’ cs 
auf den ersten Blick scheint. Vor­
erst dachten viele Wissenschaftler, 
daß den verschiedenen Abschnitten 
des Gehirns die sogenannten „Zen­
tren "des geistigen Lebens des Men­
schen innewohnen. So zum Beispiel 
das „Zentrum des Lebens". „Zen­
trum der Begriffe". „Zentrum der 

. Elternliebe". Das sind heute bereits 
■ veraltete Vorstellungen. Es wurde 

und die Bodentemperatur
Das „Gehirn" der Station, ein Ge­

rät aus Halbleiterelcmenten, steuert 
die Geber über eine Entfernung von 
mehr als zehn Kilometern, empfängt 
Angaben und arbeitet sie. sowie 
nimmt Korrektur vor, kodiert die In­
formation und leitet sie zum Ver­
bindungszentrum.

Wenn die meteorologischen Ele­
mente auf „Sturm" hinweisen, so 
strahlt die Station selbst die Mel­
dung zum nächsten Verbindungs­
zentrum aus.

festgesteHt, daß die Affektion eines, 
oft nur kleinen. Abschnittes des Ge­
hirns. sich auf einen ganzen Kom­
plex von psychologischen Prozessen 
auswirkt.

Wie die Untersuchungen sowjeti­
scher Psychologen zeigten, ist jede 
komplizierte „psychische" Funktion 
— sprechen, schreiben, lesen, objek­
tive Auflassung, willkürliche Bewe­
gungen — ein kompliziertes, .sich 
selbst regelndes System.

Die Neuroanatomie und Neuro­
physiologie gestatteten die Schluß­
folgerung. daß im menschlichen Ge­
hirn einige Teile oder Blocks her­
vorgehoben werden können, die 
Ihrer Struktur, den Zusammenhän­
gen und Funktionen nach verschie­
den sind. -Die einen derselben ge­
hören zum Randsystem, das mit den 
Kernen des-Sehhügels wie auch mit 
den Abschnitten der ältesten Abtei­
lungen der Großhirnrinde verbunden 
Ist. Dieses System regelt den bio­
chemischen Austausch im Organis­
mus. dient sozusagen als „energe­
tischer Block" des Gehirns. Vom 
normalen Funktionieren dieses Sy­
stems hängen die Möglichkeiten ab. 
Spüren des vergangenen Experimen­
tes stabil zu wahren. Bei einer Stö­
rung solcher Abschnitte wird das 
energetische Gleichgewicht des Or­
ganismus gestört, der Mensch befin­
det sich im Zustand einer Erregung 
oder Schläfrigkeit, sein Gedächtnis 
ist für die'laufenden Ereignisse ge­
stört.

Der zweite Block des Gehirns er­
füllt die Funktionen des Erhalts.jfer 
Verarbeitung und Speicherung-von 
Informationen. Dieser Block besitzt 
Empfangsstationen — die Sinnesor­
gane. Uber sie gelangt die Infor­
mation in die primären Apparate 
und danach in verschiedene Ab­
schnitte der Großhirnrinde, die die 
von der Außenwelt kommenden 
Signale analysieren und synthesie- 
ren. Eine Destruktion dieses Blocks 
oder einzelner seiner Abschnitte 
führt zu einem verzerrten Empfang 
der anfallenden Information.

Schließlich! gibt es im Gehirn 
einen dritten Block, der die Funktio­
nen der Programmierung und Rege­
lung der Handlungen des Menscher, 
über hat.

Die psychische Tätigkeit des Men­
schen wird durch die gemeinsame 
Arbeit aller dieser Blocks verwirk­
licht. Bei der Störung derselben 
wird sie gestört, wobei die Folgen 
bei Weitem nicht die gleichen sind...

Die Neuropsychologie hat in der 
Praxis der neurologischen und neu­
rochirurgischen Klinik festen Fuß 
gefaßt. Bei der Ausweitung unserer 
Kenntnisse über die Funktionen des 
Gehirns—dieser materiellen Grund­
lage der psychischen Tätigkeit—er­
weist sie unschätzbare Dienste. ,

(APN)
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